
Dıe Gegenreformatıon 1n Schlesien und
dıe Kunst der Jesuiten  A

Das Transıtorische un das Performatıve als

Grundßedingung für die Dıszıplinierung der Gläubigen

VON JENS BAUMGAR

Dies 1St die re des Lebens, die UnN): letzte Un tief-
Sste, Daß UNS löset VO. Bann, den die Begriffe geknüpft.
ugo VOoN Hofmannsthal,

Das 1suelle, das Performative und das Transıtorische gehören eiıner
genum katholischen Konzeption, dıe Gläubigen ntellektuell
überzeugen und emotıonal bewegen Als Bestandteil eiıner Konstruk-
tıon, die Asthetik mıt Polıtik verbindet, stehen s1e gerade in der n_.
ten Kombinatıon 1im Dienst der Rekatholıisierung, die sıch sowohl dıie
Intellektuellen als auch den »Gemeıninen Mann« wendet. lle Te1
egrıffe sınd sowohl für die Theorıie als auch für die künstlerische Pra-
X1S relevant. Kann als gesellschaftlıches Leitmodell 1Im ausgehenden
und Jahrhundert dıe Etabliıerung und Festigung eiıner streng hlerar-
chisch organısierten katholischen Gesellschaftsordnung ANSCHOMUNCN
werden, werden in konfessionell spezılıscher Weise Fragen der Dar-
stellbarkeıt des eigentlıch Undarstellbaren CI dıe in iıhren polıtı-
schen und ästhetischen Konsequenzen bıs in dıe oderne und Postmo-
derne reichen. So bılden me1ılner Meınung ach dıe Erscheinung des
Namens Jesu als abstraktes 5Symbol iın einer Lichtgloriole be1 Johann
Michael ottmayr Adaus dem Jahr 1706 (Abb 1) und das Selbstporträt
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Mapplethorpes VON 1988 (Abb e1in = VOT seinem Tod!'
das sein ausgezehrtes Gesıcht 1Im Hıntergrund leicht verschattet ze1gt
und dagegen den Knauf seINESs Stockes In Oorm eInes JTotenkopfes als
Vanıtas-Symbol 1mM Vordergrund fokussiert, dıe Jjeweıls ZWEeI verschle-
denen Seıiten eiıner edaıille, welche mıt einem spezifisch katholisch-
jesuıtischen Vısualısıerungskonzept zusammenhängen. Wiırd hler der
10d mıiıttels des abstrakten Verschwindens des Sıchtbaren vorgeführt,
wırd dort das ew1ıge en miıttels symbolıischer Repräsentation darge-
stellt

Ausgehend VonNn der Rekatholisierungspolitik der Habsburger, sol] 1mM
folgenden der rage nachgegangen werden, welche Visualisierungs-
onzepte dıe Jesuılten entwıckelt aben Hıerbei sollen sowohl die theo-
retischen Dıskurse als auch dıe praktıschen Umsetzungen analysıert
werden: elche visuellen Vorstellungen wurden mıt welchen Tkennt-
nıstheoretischen Konsequenzen verknüpft?

Beıispielhaft sol] 1e6$s für dıe Gegenreformation in Schlesien arge-
stellt werden. In einem ersten Schritt soll die polıtische Ausgangslage
für die Jesuılten geschildert werden, exemplarısch dıe Ausstattung
der Namen-Jesu-Kirche In Breslau als eines der wichtigsten Beıispiele
für dıe jesuıtische Kunstpolitik 1mM schlesischen Raum untersuchen‘:
Hıerbei stehen Johann Rottmayrs Deckenfresko dus dem Jahr 1706 und
Christoph JTauschs Hochaltar VOonNn 17925 1mM Miıttelpunkt. Daran anschlıe-
Bend sollen erstens der theoretische Referenzrahmen dieser Bıldwerke
abgesteckt und In einem zweıten Schritt dıe m.E für eıne Gesamtıinter-
pretatıon außerst wichtigen Festdekorationen mıt In die Analyse einbe-

werden. Im Rahmen eiıner spezıfısch jesultischen Kontroverstheo-
ogle, In welcher der Begriff der »V1Is1bilitas« eine konstitutive
spielt, stellt das Verhältnis VOoNn Bıld und Wort DZW VonNn inneren und
außeren Bıldern eıne zentrale rage dar. Im Zusammenhang mıt der
katholischen Konfessionalisierung jesultischer Ausprägung esal also
das »Bıld« hler In selner umfassenden Bedeutung gemeınt eine ıhm
theoretisch zugewlesene Aufgabe. Dieser theoretische Referenzrahmen
soll für den polıtıschen Dıskurs der Rekatholisierungspolitik der aDs-
burger und der Jesuiten In Schlesien untersucht werden. Es soll also

Vgl ZUT Biographie Mapplethorpes Patrıcıa MORRISROE, Mapplethorpe. B10gra-phy Toronto/London 1995
Für den spanıschen Bereıich 1eg ıne erste Übersichtsstudie VO'  z Alaın SAINT-AENS, Art and faıth in Irıdentine Spain (1545-1690) New ork 1995, 1435
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nıcht dıe rage eINeEs spezıifischen Jesutltenstils gehen, sondern
dıe besondere etonung des »Bıldes« 1im men eın genumn kathol1-
schen re und Polıtik

Um dıe Verbindung sowohl VoNn Theorıie und Prax1s als auch VO  —_

Auftraggeber, unstier und Betrachter verdeutliıchen können, kommt
dem Moment der ewegung eıne zweıfache Bedeutung, nämlıch als
künstlerisches ema SOWI1e als Rezeptionsvorgabe Dies gılt insbe-
sondere für dıe ephemere Archıitektur, dıe 1mM Rahmen der jesuıtiıschen
ıturgıe eıne große spielte. Als methodischer Ausgangspunkt soll
1erbe1 der VON Hans Rose Begrıff des » Transıtorischen«, den
f für barocke Dekorationsensembles 1m 1INDI1IC auf ihre affektive
Wiırkung egründe hat weiterentwickelt werden. Schließlich soll
Einbezıiehung der lıturgischen Prax1s DbZWw der in der Kırche aufgeführ-
ten akralen Theaterstücke DZW der ebDenden Bılder der rage ach der
polıtıschen Bedeutung des »Gesamtkunstwerkcharakters« nachgegangen
werden. Als Schlüsselbegriff soll das » Performatıve« f{ungıeren, da C}

m.E anders als der Begrıff des »Gesamtkunstwerkes« wen1ger 1deo-
logisıert erscheıint, und somıt möglıche Verbindungslınien zwıschen
dem Barockzeıtalter und der oderne und der Postmoderne eher aufge-
zeigt werden können. Dieser Begrıff soll als inhaltlıche und ormale
Kategorıie verstanden werden, dıe auch mehr als das Theatralısche
faßt, welches sıch 1im Schauspiel, in der Oper und 1mM Ballett manıfe-
stiert Das Performative, dessen modernste Ausprägung dıe Perfor-
Mance VOTL em In den USA ihre innovatıvsten Vertreter fand, soll
verstanden werden als Ausdrucksform, dıe versucht, ber das Moment-
e, dıe ewegung sowohl VON Örper als auch unbelebten Dıngen 1m
dreidıimens1ıonalen Raum der auch virtuell se1in annn bewegen.
Hervorstechendste Merkmale sınd dıe Eiınmalıgkeıt und dıe Unwaileder-
holbarkeit“. Für diese barocke orm des Prozeßhaften können ebenfalls
dıe nalysen VO John ewey gelten: Um dıie Bedeutung künstlerischer
erke erfassen, MUSSen WLr diese eine eitlang vergessecnh Un außer
cht lassen, UnNns den gewöhnlichen Antriebskräften Un rfahrungs-
bedingungen zuzuwenden, die WILr ıIn der ege nıicht IM Zusammenhang

Vgl Hans ROSE, Spätbarock. München 1922-: VI er
Vgl beispielsweise ohannes HR: Identität, Überschreitung, Ver-

wandlung, Happenings, Aktiıonen und Performances VON bildenden Künstlern, Münster
1990, I: siehe dort auch weıtere Literaturangaben. Zur Verbindung VON Poli-
tik und Performance vgl auch Randy ARTIN, Performance polıtical aCct The
bodied self. New ork 1990, K



1372 1E NS BAUMGARTEN

mMiLt Asthetischen Überlegungen betrachten)?. Kunst ist für ewey eıne
möglıche >Stufe der Erfahrung«, die Urc »Moral, Polıitık, WiIissen-
schaft und Phiılosophie« dargestellt der ausgedrückt werden kann Es
1St schwer, etwWwas Mysteriöses In den Künsten WIe T anz, Gesang, Drama,
rYzanhlen finden, das die unmittelbar befriedigende ujJe der Elemen-
tarerfahrung verlängert und fortsetzt. Malerei, Skulptur Un Archüitektur
vollenden denselben Entwicklungstyp, Aur auf viel indirektere, mbple-
ere und verborgenere Art Un Welise

DIE CHLESIE

Hatten dıe Jesuiten zuerst Schwierigkeiten, in Schlesien Fuß Tassen,
gelang ıhnen aufgrund ihrer Verbindung ZU Habsburger
Kalserhaus, nach der aCcC e1ißen erse DZWw in der eıt ach
1620 In den Fürstentümern und der Grafschaft atz ihre Posıtion
festigen‘. Nachdem in atz bereits S} ein Jesuitenkonvikt mıt Gym-
nasıum eroIine wurde, welches aber 1mM Verlauf der kriegerischen Aus-
einandersetzungen auf ruck der mehrheitlic protestantıschen eVOI-
erung wleder aufgegeben werden MUu.  C wurde eIn weıt reichendes
etz VOoN Jesulıtenniederlassungen ber Schlesien Koordiniert
wurde 65 zunächst VON Rom und Wıen DZW der Urdensprovinz Prag,
der Schlesien DIS ZUT Eroberung Urc Preußen gehörte. In atz wurden
dıe Jesuılten, als Desondere Garanten der Habsburger Kekatholisierungs-
polıtık angesehen, bereits 1623 wleder in ihre alten Rechte eingesetzt”.
Infolge der Strafmaßnahmen wurden die protestantischen Kırchen WEI1-
testgehend eingezogen und den orößeren rten VON den Jesuılten
übernommen: beispielsweise 1625 In Glogau, 1629 In Schweidnitz
und Hırschberg und 1689 ach dem Tod des etzten protestantiıschen
Pıastenfürsten ıIn Jegnitz.

Siehe John EWEY, uns als Erfahrung. Frankfurt/Main 1980,
Siıehe ders., Aesthetic experience primary phase and artıstic development.In ournal of Aesthetics and Art criticısm 106, (1950), 56-58
Vgl Norbert CONRADS, Schlesiens frühe Neuzeıt (1469-1740) In Deutsche Ge-

schichte 1mM Osten Europas: Schlesien, hg Von ers Berlın 1994, 178-345, 1eTr
305 it. ıne parallele Studie ZUT der Jesuılten 1m Rahmen der Konfessionalisierungvgl Jürgen STILLIG, Jesuılten, Ketzer und Konvertiten In Nıedersachsen. Hıldesheim
1993, 115 ff und 437 it.

Vgl INO ERZIG, Reformatorische Bewegungen und Konfessionalisierung. Ham-burg 1996, 131 vgl auch Jözef DLUGOSZ, Kolegıum jJezuıickı1e Klodzku tleinnych uczelnı tego zakonu Slasku. In Michal lahr SLarSZYy Jego srodowisko kultu-
I[OWC, hg VO  — Jan Wrabec. Breslau 1995, 275262
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In der bedeutendsten und größten Schlesiens, in Breslau, dıe
mehrheıtlıch WIe auch das bereıits erwähnte atz VonNn Protestanten be-
wohnt wurde, stießen die Jesuılten auf erhebliche Wiıderstände Sıe
konnten sıch aber der Unterstützung der staatlıchen Behörden sıcher
sSeIN: SO hatten S1e in dem einflußreichen Polıitiker Heıinrich Hartmann,
der s1e in Breslau einführte, einen Freund und Betreuer und sowohl in
Kaılser Ferdinand 111 (gestorben als auch in seinem Nachfolger
Kaıser Leopold besondere Förderer. Bereıts 16358 wurde eıne Missıons-
statıon mıt einem Gymnasium9 gegründe und 1639 ZUTr Resiıdenz, 1646
Zzu Kollegıum aufgewertet. 1651 lebten in Breslau Jesuıten, welche
die Gründung eines festen Konvıktes als eines ihrer wichtigsten J1ele
ansahen. och Lebzeıten Kaılser Ferdinands kursierte das Ge-
rücht, dalß den Jesulten das kaiserliche Schloß übergeben werden sollte,
WOSCHCH sich sowohl der Ta als auch beispielsweıse dıe Franzıs-
kaner aussprachen”. Am 11 November 1658 erheß Kaılser Leopold eıne
erfügung, in der der schlesischen Kammer empfahl, das Schloß bIs
Maärz 1659 raumen und 6S den Jesuılten überlassen. Am Junı
1670 unterschrıeb G} dıe Urkunde, mıt der das Gebäude in den Besıtz
der Jesuıiten endgültig überging‘‘. TOTLZ erheblicher Wiıderstände konnte
sıch der en etablıeren und seıne polıtische und sozlale Posıtıon N

bauen, deren symbolıscher Setzung 1mM anre 1689 mıt dem Bau eiıner
eigenen TC in Breslau begonnen wurde!?. Parallel hlerzu verlhiefen
dıe außerst schwierigen Verhandlungen ZUTr Gründung eiıner Jesu1-
tenunıversıtät in Breslau egen das orhaben des Rektors des Kollegs,
TIEeCdTIC WolIff, sprachen sıch sowohl der Tal als auch dıe auf-
leute, dıe Zünfte und dıe Bruderschaften aus Diıe Jesuıten konnten sıch
grundsätzlıch durchsetzen, obwohl dıe Universıtät nıcht dıe Privilegien
für alle Fakultäten rhielt Schließlich konnte November 1702,
dem Namenstag des Kaısers, dıe Universıtät eroiIIne werden. Dıe

Dieses wurde 1642 auf sechs Klassen erweiıtert und rasch Zulauf, sıehe
CONRADS (wıe Anm 7)7 305

Vgl 7Zdzıstaw LEC, Jezuic1 roctawıu (1581-1776). Breslau 1995,
11 Vgl ebd 31

eb  O S72 außerdem Ludwig BU  R: Dıie Jesuitenkunst in Breslau
Breslau 1901, ÜE Günther RUNDMANN, Die Kunstdenkmäler der Provinz Nieder-
schlesien. Die Breslau, Dritter eıl Breslau 1934 E: Bernhard
PATZAK, Die Jesuı:tenbauten ın Breslau und ihre Architekten Straßburg 1918, {
Helmut BODE, Die Kirchenbauten der Jesulten in Schlesien. 1935, Z {f; Kon-
Stanty ALINOWSKI, arocC| in Schlesien. Geschichte, Eıgenart und heutige Ersche1i-
NUuNg München 1990,
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Rechte der »Leopoldina« wurden auch VON seinem Nachfolger Kaıiser
Joseph bestätigt und erweitert ‘

DIE KIRCHE SA JESU BAUGESCHICHTE

Zu den prächtigsten Baudenkmälern des Barocks N1IC 11UT In Schlesien
gehö dıe Breslauer rche, die ren des Namens Jesu und der
Urdenspatrone, Ignatıus VON Loyola und Franz Aaver, EITICNTeEe wurde
(Abb und 4) Nachdem die Erlaubnis 1688 erte1ılt worden WAdLl, WUT-
den dıe aupläne, deren Autorscha bıs eute umstriıtten Ist, ZUT egut-
achtung nach Rom geschickt ” Zu Begınn des Jahres 1689 heßen dıe
Jesuılten den südöstliıchen Teıl der ehemals kaıserlichen Burg abreißen:
Am Julı wurde dıe Grundsteinlegung Urc Bıschof Franz Ludwıg,
Pfalzgraf von Neuburg, vollzogen”. ach Vollendung des Außeren
wurde Julı 1692, dem Felertag des eilıgen gnatlus, dıe IC
feierlich eingewelht. Eınen besonders illustrativen 1INDI1IC in dıe MOT-
stellungen und 1ele des Jesuıtenordens In Breslau ann eıne kurze
Analyse der Predigt 1efern, dıe anläßlıch der Einweihung gehalten
wurde: In ußerst auffällıger Weilise wurden sehr häufig dıe iImmensen
Kosten des Baues betont, amı dıe Gläubigen weılteren Spenden
aufzurufen. Darüber hınaus wurde insbesondere auf die un  10N des
Baues 1Im Rahmen der Jjesulıtischen Missionstätigkeıit 1m protestantischen
Breslau verwiesen ‘® Hıerbeli wırd das ırken des gnatıus mıt den antı-
häretischen Tätıgkeıten der spätantıken und mıiıttelalterlichen eılıgen
parallelısıert. SO entsprechen elagıus und die Albigenser Luther,
Zwinglı bzw VINn und dementsprechend 1gnatıus’ Tätigkeıit und Leh-
Ien denen des Augustinus und Franzıskus. In besonderer Welse wırd die
Bedeutung des siıchtbaren Kırchenbaues für dıe Festigung des aubDens
herausgehoben. Es bewegt diese höchste Majestät Gottes uch dahin,

Vgl die 1997 eingereichte Dissertation VON Carsten AABE und ders., Dıe TUN-
dung der Jesultenuniversität in Breslau. Eın Quellenbeleg dus dem Jahr 1677 In
14157 (1997), 1841187

Vgl ODE (wıe Anm 12). Dıie Autorenschaft bleibt auch weıterhıin umstrit-
ICN; obwohl Zygmunt Antkowıi1ak behauptet, se1l Theodor Morett1 SCWESCH, vglZygmunt ANTKOWIAK, Koscloly Wroctawıa. Breslau 1991, 163

Vgl GRUNDMANN (wıe Anm. IzZ)
Vgl dıe gedruckte erste Predigt Des geistlichen Baumeisters lgnatius vVvon Loyolaund der vVon Ihm gestifteten Gesellschaft Jesu In der durch das Luthertum eingerissenenKirchen Gottes kostbarer Bau; Am est des gedachten heiligen Patriarchen In der Von

gedachter lLöblichen Societät Zu Ehren den Allerheiligsten Namen Jesu Auff der Kay-serlichen Burg In Breslau Neu auffgebauten Kirche. Schweidnitz 1698; Zu der eto-
Nung der Kosten sıehe beispielsweise Bauen bringt Lust, nur daß 1e1 kost.
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daf SIe gerade den Von Stein Un erbauten und SeInNeEnN Namen
geheıiligten Kirchen auff eine hesondere WeLls wohnen Wır
freuen UNS da WILr sehen daß diejenigen Gottes Häduser UNC:
die Babylonische Gefängnuß iıch ıll UNC. das verwırrltfe Luther-
[U.  S seynd UNSern Catholischen gewaltsamer Welise abgenom-
Men worden nunmehro ach und ach Gottlob wıieder den
Catholischen wieder eingeraumet ZUmM wahren Gottesdienst wieder einNn-

geweiht werden DIie der ıgnatıanıschen Spirıtualität CISCHNC Art und
Weılse dıe Vısualıtät betonen wırd als rundlage dieser Jesultenkıir-
che und ıhrer Aufgabe angesehen Ich ade SLIE ein diesem geistlichen
Bau Ignatı als Bau Schauer SIe schauen mMIift den ugen ihres
Gemüths UN: Allerheiligsten Namen esu Zum Schluß der
Predigt wırd selbstbewußt auf die der Jesulten innerhalb der ka-
tholıschen Kırche wiıederum miıt der bıldenden Kunst entlehnten
etapher hıngewılesen SO machens die Jesulter die Steine MAN ach
ihnen geworfen, haben SIC gesamelt Un eın Haus daraus
gebaut. [gnatıus 1St eın geistlicher vortrefflicher Baumetister

19nebst seriner ausserbaulichen Gesellschaft ı der Kirchen Gottes«

DA DECKENFRESKO RKOJTITTEMANXY RS
BESCHRE UN KONOGRAPHIE

ach dem römischen Vorbild der jesulıtischen Mutterkirche Ges
wurde auch dıe Kırche ZU Namen Jesu Breslau ausgeführt (Abb
und als einschiffige Hallenkırche miıt apellen und Emporen
deren Grundriß hne Querschiff C1in regelmäßıiges eCHNtieC dar-
stellt

Der Innenraum wırd beherrscht VO Langhaus das VonNn 1on-
nengewölbe mıit etern Spannweıte überwölbt wıird Der aupt-
Laum der nıcht mehr Von Fenstern durchbrochen Nı das 1G gelangt
ber dıe apellen und Emporen hıneın 115 Innere wırd 6SH1IC dıffuse
dıie malerısche und skulpturale Ausstattung betonende Lichtinszenierung
gesetzt (Abb / Der 1C des Besuchers wırd hıerdurch den wıch-

16 ebd
Sıehe ebd
Sıeche ebd
DIie 1iINNeEeTE Gesamtbreıite der Kırche beträgt dıe Länge und dıe

Scheitelhöhe des Langhauses vg] dazu RUNDMANN (wıe Anm 12)
ZUT geisteshıstorıschen Eınordnung innerhalb des schlesischen Kırchenbaues vgl Jan
WRABEC Koscıl1oly Sasku Swıeku Breslau 1986 138 er
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1gsten Stätten der TCHE; dem hor und dem Hochaltar, gelenkt Ak-
zentulert wırd diese Rıchtungssteuerung Urc eiıne geringe Verengung
des Hauptschiffes Übergang ZUm hor. Dieser Triumphbogen wurde
zudem mıit Fıgurengruppen der jesulıtischen Ordenspatrone gnatıus und
Franz Xaver geschmückt. amı korrespondierend, dıe unteren
Nıschen miıteinander verbunden und größeren Raumeıinheıten, nam-
lıch der Ignatıus- DZW Franz-Xaver-Kapelle, zusammengefaßt.

Beherrscht wiıird dıe e des Langhauses und des Presbyteriıums
UTrGC dıe Freskomalereıen KRottmayrs (Abb 1) dıe dieser wahrschein-
ıch ach Verhandlungen mıt den Jesuılten 1mM NSCHIL dıe Konse-
kration des Baues in den Jahren zwıischen 1703 und 1706 ausführte*!.
Im Zentrum der Malere1ı ste die Darstellung eINes Abstraktums, die
nbetung bZw der Trıumph des Namens Jesu. Dargestellt wiıird also eın
theologıisches ymbolum 1im Sınne der Schriftauslegung Uurc dıe ba-
rocke Homuiletik DDas CNrıstliıche Monogramm »IHS«, gleichzeıtig S1g-
9108 des Jesuıtenordens, wırd VvVon ottmayr isoliert und dramatisıert
Das dus siıch heraus leuchtende Monogramm, umgeben VON einem
Strahlenkranz, wırd auf einem Triıumphwagen VoN den Kardınaltugen-
den in dıe Bıildmiutte gefahren Theologischer Ausgangspunkt ist das
bıblısche »Argument« in der Fassung des Phılıpperbriefes: In nomıiıne
esu MNe SECNUÜ flecatur, coelestium, terrestrıum et infernorum Damault
alle IM Himmel, auf der rde und der rde ihre Knıe beugen Vor

dem Namen esu  22 ottmayr entwiıckelt hler die tizianısche Idee des
»trionfo de la fede« und den Trıuumphwagen der Eucharıistie VON Rubens
in der Antwerpener Jesujtenkirche weıter (Abb 8} indem GT das

71 Zur Dıskussıon dıe SCHNAUC Datierung vgl ODE (wıe Anm Z FE
BURGEMEISTER (wıe Anm F2), H: ans Barocke Freskomaler ın
Schlesien. In WIKG (1954) 173-198, 1e7 180 : Eduard ASER, Disegn1
inediıti ı dı Johann Miıchael ottmayr. Monumenta Bergomensıa XAÄAX, Presentazıone VO|  —;
Hans Aurenhammer. Bergamo FT ders., Rottmayrs Entwürte für dıe Jesuijtenkirche In
Breslau In Miıtteilungen der Osterreichischen Galerıe in Wıen 1973, S3 und
letzt Erich HUBALA, ann Miıchael ottmayr. Wıen/München 1981, IT

1€'| Phılıpperbrief Z
Vgl Tintelnot (wıe Anm 2190 180 Zur allgemeınen Sıtuation iın ntwerpen ZUur!T

eıt der spanıschen Habsburger, dıie in vielerle1ı Hınsıcht vergleichbar mıt der S1ıtuation
ın Schlesien unter den Österreichischen Habsburgern ist, der ber ıne interkulturelle
Studıe bıslang fehlt, vgl Christine GÖTTLER, Rubens » leresa VO  —; Avıla als Fürbitterin
für dıe Armen Seelen«: Eın Altarbıld als Ordenpropaganda und persönlıches Epitaph.
In Die Malere1ı Antwerpens Gattungen, Meıster, Wırkungen. Studiıen ZUT flämıschen
Kunst des und Jahrhunderts, hg VO  —_ Ekkehard Maı, arl Schütz Hans
Vlieghe. Öln 1994, 59-72; außerdem /dıes., Die uns des Fegefeuers ach der
Reformatıon Kırchliche Schenkungen, blaß und Almosen In ntwerpen und Bologna

600 Maıiınz 1996, insbesondere kE E:
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Abbildung
Johann Miıchael Rottmayr, Dıie erehrung des Namens Jesu (1706)

Deckenfresko des Hauptgewölbes der Jesuljtenkirche
»Zum Namen Jesu«, heute Mathıaskırche, Breslau

(aus: T1IC Hubala, Johann Miıchael Rottmayr
Wıen/München 1989, Abb 3
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Abbıldung
Mapplethorpe: Self-Portrauit (1988)

(Gelatin-Sılber-Fotografie 58,7 48,9 Aus Sobieszek
Deborah Irmas, the (amera Photographic Self-Portraıuits from the
Audrey and Sıdney Irmas Collection New ork 1994, plate 125
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Abbıildung
Jesuitenkirche »Zum Namen Jesu«, heute Mathıaskırche (1685-1698)

Breslau (aus: TIC Hubala, Johann Miıchael ottmayr
Wıen/München 1989, Abb 52)
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Abbıildung
Jesultenkirche »Zum Namen Jesu« (1685-1698) Breslau, 1C VOoO  —_

sten, (aus: Konstanty Kalınowskı, Barock In Schlesien München
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Abbildung
Tundarı der Kırche Il Ges {f.) Rom

(aus: Roma: Chlesa de] Ges  U, hg VON Cecılıa Pericoli1 Rıdolfin1ı
Rom 1967,
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Abbildung
Tundrı der Kırche »Zum Namen Jesu« (1685-1698) Breslau

(aus: DIe Kunstdenkmäler der Provınz Nıederschlesien, hg Ludwıg
Burgemelister Günther Grundmann. 1, Dıe Breslau

Breslau 934, 56)
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Abbıildung
Jesuitenkirche »Zum Namen Jesu« (1685-1698) Breslau, Innenraum,

IC ZU Hochaltar (aus: DIe Kunstdenkmäler der Provınz
Nıederschlesien, hg Ludwıg Burgemeister Günther Grundmann.

] DIe Breslau Breslau 1934, 59)



Y 5R
€

Pa

Zn

{ *

Abbıildung
Peter Paul Rubens, Trıumph der TC ber 1gnoranz und Blındheıit (ca

Skızze OLlO Tal Madrıd)
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Abbıldung
Gılovannı Battısta Gaullı, DiIe erehrung des Namens Jesu (1679)

Deckenfresko in {{ Gesu, Rom
(aus: Robert Enggass, Baccıcı1o0. Pennsylvanıa
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Abbiıldung
Johann Mıiıchael Rottmayr, DIe erehrung des Namens Jesu (1706)

Deckenfresko des Hauptgewölbes, Jesuıltenkirche » Zum Namen Jesu«,
Detaıl Marıa (aus: TIC Hubala, Johann Michael]l ottmayr

Wıen/München 1989, Abb 59)



Abbıildung
Johann Miıchael Kottmayr, Die erehrung des Namens Jesu (1706)

Deckenfresko des Hauptgewölbes, Jesuljtenkıirche »Zum Namen Jesu«
Breslau, Detaıl Erdteıiıl Europa (aus: C Hubala., Johann Michael

ottmayr. 1en.  ünchen 1989, aie 11)
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Abbildung
Johann Michael Rottmayr, Die erehrung des Namens Jesu (1706)

Deckenfresko des Hauptgewölbes, Jesuitenkirche »Zum Namen Jesu«
Breslau, Detaıl Erdteil Asıen (aus: IC Hubala, ann Michael

ottmayr. Wıen/München 1989, Abb 54)
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Abbıldung
Johann Michael KRottmayr, DIie erehrung des Namens »Jahve« (1706)

Gewölbefresko ber dem Presbyteriıum, Jesuilıtenkirche
»Zum Namen Jesu« Breslau (aus: TIG Hubala, Johann Miıchael

ottmayr. Wıen  ünche 1989, Abb 78)
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Abbildung
Johann Michael Rottmayr, Predigt Jesu (1706) Gewölbefresko der

Orgelempore, Jesuitenkirche »Zum Namen Jesu« Breslau
(aus: TIC Hubala, Johann Michael ottmayr

Wıen/München 1989, Abb 91)
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Abbiıldung 15
Johann Miıchael Kottmayr, nbetung des Lammes Gottes (1706)

Gewölbefresko der UOrgelempore, Jesuljtenkırche
»Zum Namen Jesu« Breslau (aus: TIC Hubala, Johann Miıchael

Rottmayr. Wıen/München 989, Abb 92)
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Abbildung
Chrıstoph Tausch, Hochaltar (1 725). Jesultenkıirche

» Zum Namen Jesu« Breslau
(aus: Henryk Dzıurla, Chrıstophorus Tausch wezen Andre!ı Pozza

Breslau 1991, Abb 25)
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Abbıldung
Andrea POZzZO, ar des eılıgen Ignatıus (1695-1699)

Jesultenkıirche Gesu, Rom
(aus: ernnar Kerber, Andrea Pozzo. Berlın



Abbildung 18
Chrıstoph Tausch, Dıie Beschneijdung Chrıstı, Ölgemälde des

Hochaltares, Jesultenkıirche »Zum Namen Jesu« Breslau
(aus: Henryk Dzıurla, Chrıstophorus Tausch wezen Andre1 Pozza

Breslau 1991, Abb
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Abbıldung
Andrea Pozzo, Trauerprospekt für Kaılser Leopold (1705)

Jesuitenkırche, Wıen adıerung VOIN Pfeffel und Engelbrec
(aus: Miıchael Brıix, Jrauergerüste für dıe Habsburger In Wiılıen. In

Wıener ahrbuc für Kunstgeschichte (19753) 208-265, Abb 222)
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Abbıildung
ANnNonym, Irauerprospekt für Kaıser Leopold (1705)

Kırche Hof, Wıen adıerung VOonNnN Dietell
(aus: Michael BrIix, Irauergerüste für dıie Habsburger in Wiıen. In

Wiıener ahrbuc für Kunstgeschichte (1973) 208-265, Abb Z21)
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ema einerseı1ts formal und inhaltlıch abstrakter faßt und andererseıts
auf den Jesultenorden selbst bezieht Direkter Vorläufer für dıe Male-
reien ist aber das Deckenfresko Bacı1ıcc10s ber dem Langhaus VON
Ges in Rom (Abb 9) das 1677 bıs 1679 entstand““. Wıe in der Bres-
lauer Malere1 ste 1m Zentrum der Komposıitıon das Monogramm des
Namens Jesu. Um dieses werden Anbetende er Stände gruppiert Im
unteren e1] sturzen dıe personifizıerten Laster, WIe beispielsweıse Ö1-
mon1l1a, uperbıa, Avarıtıla und Haeresı1a, in den Abgrund. Die 1er Kar-
diınaltugenden Temperantıa, Iustitıa, Tudentıia und OTLULUdO sınd be1
dem römiıschen Fresko ingegen als Statuen ausgeführt. Die dıe Fen-
ster flankıerenden Stuckfiguren 1mM Langhaus tellen dıejenıgen er
dar, in denen dıe Jesuılten als Miss1ıonare tätıg In der Kuppel wırd
das IThema der Duplex intercess10 thematisıert, Christus und Marıa
treten e1 VOTI Gott, ihn Urc ihre Heılswerke onädıg stimmen.
An deren Seıte, ebenfalls fürbıttend dargestellt, werden VOT em He1-
lıge des Jesuıltenordens gerückt.
Im römiıschen Vorläuferfresko wırd das ema der nbetung des Na-
INEeNS Jesu und dıe urbıtte ın verschiedenen Szenen voneın-
ander dargestellt. Von Rottmayr dagegen wiırd 6S 1mM Langhausfresko
zusammengefaßt: Er entwickelt ein Programm, das nıicht ”NUur ıdeolo-
ZiSCH, sondern uch optisch den Kirchenraum beherrschen
vermochte”. nter. des Monogramms erscheımnt Marıa (Abb 10),
auf olken thronend, In sowohl anbetender als auch fürbittender Hal-
tung. Zu ihr in »aNsSCHICSSCHEIN« Abstand treten dıie Apostel, Heılıge
und als besonders verehrungswürdıig angesehene Fürsten und Päpste.
DIie In Zwel änge unterteıilten eılıgen schweben ungefähr e_
trısch untereinander: zuerst dıe Apostel mıt Marıa, Joseph und Paulus:
darunter dıe eılıgen und dıe heiliıggesprochenen Miıssıonare des Jesut1-
tenordens. Angeführt werden diese VOoNn gnatıus zwıschen Francısco de
Borgla und Stanıslaus Kostka Rechts steht der Missıonar und zweıte
Ordenspatron Tanz Xaver mıt ZWwel Vertretern der japanıschen Märty-
Ier. Haltung und Gestik der eılıgen gnatıus und Franz Aaver können

Vorbild für den Grundrıiß und für dıie Architektur Wäal ebenfalls dıe Mutterkirche In
Rom:; vgl Thomas ENSGEN, Dıie Gestaltung der 1mM Barock ausgemalten Langhaus-
gewölbe der Kırchen ın Kom und 1mM übrigen talıen. Dıiss. Hamburg 1965, ff und
93 : und Robert ENGGASS, Baccıiıcı1o0. Pennsylvanıa 1964; außerdem Howard HIBBARD,
Ut Dictura The fiırst paınted decorations of the Gesuu. In Baroque Art The
Jesuit Contribution, hg VO  —; Rudolf Wıttkower Irma New Oork F9 2 29-

Siehe TINTELNOT (wıe Anm. Z49; 181
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stellvertretend für das (jJanze symbolısch aufgefaßt werden: Der eine

welst auf den Triumph des Namens esu hin, der andere auf die Passıon
esu des inkarnıierten Gottessohnes”®. Das entgegengesetzte
Blickfeld das och tärker VON dem den gesam Hımmelsraum über-
strahlenden göttlichen 1C ausgefüllt INı wırd beherrscht VOoON der 1gur
des Erzengels Michael nter iıhm eiinden sıch ertreter der verschle-
denen Jesultenmissionen dıe sıch auf die allegorıschen Darstellungen
der siıch darunter befindenden Trate1ıle und Amerıka beziehen
können DIe sıch anschliıeßende reale irdısche Sphäre thematısıe dıe
nbetung der Menschheıt egorlie der VIieTr ont1-
nente Asıen kEuropa Afrıka und Amerıka und personiıfizıert Urc
deren herrvoragendsten ertreter (Abb 11) Dieser inhNaitlıche ber-
Sang dıe irdısche Zone wırd auch formal thematisıe: dort dıe
Wandarchitektur dıe Deckenwölbung übergeht. TO uschen
VETITSDANNCH Balkon und Gesimse: dıe als bewegt dargestellten olken
verschleifen optisch dıe verschliedenen Zonen der INlusionsräume“®_ Eıne
iıllusıonıstisch gemalte Brüstung ODerna des gemalten Kranzgesimses
umzıeht das gesamte anghaus Als zeitgenössısche Vertreter Europas
treten aps Clemens XI Kaılser Leopold der eutsche Önıg Joseph

der damals och als spanıscher Thronprätendent funglerende arl
(der späatere Kalser Karl V1.) die deutschen Kurfürsten und der Bres-
lauer Fürstbischo Tanz Ludwıg VON Pfalz-Neuburg auf DIe ertreter
der anderen rate1ıle miıt der etonung Asıens (Abb 12) als Geburts-
statte Jesu werden 1reKter erehrung der ach erfolgter mehr oder
mınder CrTZWUNSCNHNCI Miıssıonlerung oder staunendem Betrachten VOTI-

geführt
Ebenfalls 1INDI1IC auf C1Ne vereinheitlichende Gestaltung setzte

ottmayr dıe ar‘! 00 Aus den Ockertönen heraus betont &1: dıe
Olditone dıe zugleich ihrer] Konzentratıion über dem rLUuMpPAWAG-
sch die Tiefe das Hintergründige des Kolorits bılden und dıe

Sıehe HUBALA (wıe Anm 21)
Vgl KALINOWSKI (wıe Anm k2) 8 ]
Vgl INTELNOT (wıe Anm Z1) 180
SO dıie Ep1isode, dıe zwıischen Europa und Asıen angesiedelt 1st: Eın bewaffineter

Europäer zwıingt sogenannten »Wılden« Boden und welst mıiıt SC1INET lınken
and triumphierend auf das Monogramm Christı, während 1N. OIn WE weıtere
bereıts »Bekehrte« 1118 versunken S11

Sıehe HUBALA (wıe Anm ZT%
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Darstellung eiıner ewegung ermöglichen”‘. Der ar' werden VonNn

ottmayr Z7Wel ufgaben zugewlesen: Erstens dıe Gesamtkonzeption
vereinheıtlıchen und zweıtens der ewegung als zentrales Moment
einen plastıschen Ausdruck verleihen.

Wıe auch schon 1m römiıischen Ges wırd dıe Zentralachse der ab-
trakten theologischen, der symbolıschen Sınnstiftung zugeordnet. Ent-
sprechend der katholischen Auffassung der Typologıe der alttestamen-
tarıschen Geschichte wırd auf dem Gewölbe des Presbyteriums in einem
un! die erehrung des Namens » Jahve« dargestellt (Abb 13)
Dıieser ist ebenfalls mıt einem Strahlenkreıs umgeben, der aber wenıger
hell erstrahlt als se1n neutestamentarısches Pendant Angebetet wırd der
Name (Gjottes VON den Vertretern des sSogenannten en Bundes
Abel, Noah, aVl Salomon und 1as, deren pfer als Präfiguration
der chrıstlıchen Eucharıstıie galten, dıe insbesondere gegenüber den
Protestanten VonNn den Jesuıjten verteidigt wurde. DIie abschließende
Klammer der Hauptraumfresken bıldet dıie auf der gegenüberlıegenden
Seıite ODerhna der Musıkempore sıch befindende Darstellung der Lob-
preisung Gottes Urc eınen Engelschor. Dıieser rag dıe Kırchenmusık
in eiıne außerirdısche Sphäre, den Namen (jottes verherrlichen.

DiIe Gewölbefresken der Emporen führen dem Gläubigen Szenen Aaus
dem en Jesu VOT ugen (Abb und Inschriften verwelisen
darauf, daß dıe Bılder 1m Zusammenhang mıiıt der Latane1 VO Namen
Jesu gelesen werden mussen Somıit sınd auch diese eCHE des Kırchen-
chıffs in eiıne ewegung eingebunden, dıe sıch sowohl auf dıe Darstel-
lung selbst als auch auf dıe S1e€ vermiıttelnde ıturgıe bezieht und den
einzelnen Gläubigen dıe verschiedenen theologischen Sınngehalte der
Verehrung des Namens Jesu VOI ugen führt Die apellen-
fresken, dıe thematısch auf dıe einzelnen eılıgen beschränkt Sınd,
Ien entsprechend den Prinzıpien der jesultischen Seelsorge konzipiert,
ZUT prıvaten Devotıon bestimmt. 7 war bezieht sıch dıe Anordnung der
Kapellen auf das Gesamtprogramm. Jedoch sınd dıe einzelnen Pro-

Dazu omMm! och dıe Funktion der Architekturfarbe: Die koloristische Behandlung
des [1UT ın unbestimmten Ilusıiıonısmus gehaltenen Vısionsraumes wırd entschieden VOI
dıe Probleme der rein archıtektonıschen Scheindarstellungen gestellt; vgl
(wıe Anm. Z 181 Tintelnot betont hierbel den Gegensatz der Fresken Rottmayrs
ZUur Theorie und Praxıs der Ilusionismusmalereı bel Pozzo, die dieser in seinem 1694
veröffentlichten Werk »Prospektiva« formulhierte und mıit der Ausmalung der Wiıener
Jesuitenkirche praktısch umzusetizen versuchte.

Vgl für 1nNne detaılherte Beschreibung aller Kapellen- un! Emporenfresken sıehe
HUBALA (wıe Anm 21), 150 ff.
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selbst egrenzt auf ihre Wırkung innerhalb der Kapelle In 1C-

atıver Nähe ZUum Hochaltar eiinden sıch dıe gnatıus- und dıe Tanz
Xaver-Kapelle. DIe Kapellenprogramme Urc ihre relatıve Eın-
achheıt, die keine besondere orbereıtung erforderlich machte, für dıe
durchschnittlichen Besucher gedacht””.

DE HOCHALTAR AT SC HS RAHMEN
SEINER UMGESTALTUNG

en der Schaffung eines einheıtliıchen Kırcheraumes, der schon in
den Fresken Kottmayrs angelegt schien, muittels archıtektonıscher Ver-
zierungen und eıner einheıtlichen kolorierten Marmorierung Uurc
Tausch bıldet der VON diesem geschalfene Hochaltar als wirkungsvolle
Komposition den 1ck- und Miıttelpunkt der Kırche (Abb 16)34 ach-
dem der spätere Hofkünstler des Breslauer Fürstbischofs Franz Ludwig
seine künstlerischen Fähigkeıten Uurc eıne als Festdekoration auf
Leinwand gemalte Scheinarchitektur FE ren Franz Aavers nach-
gewlesen atte, wurde ihm der Auftrag ZUT Neugestaltung der Kırche
übertragen”. Se1in Wandaltar mıt den Ausmaßen 23 16, Meter
nımmt dıie gesamte Fläche des Chorabschlusses eın und reicht IS ZU

cneıte des eWOlbes Kr bıldet den archıtektonischen Rahmen für das
VOoNn Tausch selbst geschaliene Altarbiıld, welches dıe Beschneidung und
amı Namensgebung Jesu ze1gt. In dem Feld zwıschen den Säulen des
Altarobergeschosses wırd das Monogramm »IHS« In einer ranhnlen-

präsentiert, überragt Von eiıner Kartusche, die wiederum den be-
kannten Vers AUusSs dem Phılıpperbrief rag NOMINE JESU MNE
ENU COELESTIUM Fortgesetzt wırd dıie Inschrift ın ZWEeI
Kartuschen Auf der Evangelıenseılte el 6S v  SIRIUM«
und auf der Epistelseite » 1  M« Im oberen Geschoß beten die
Hımmelsbewohner den Namen Jesu d Putten nehmen diese nbetung
auf und präsentieren das Kreuz. In den Säulennischen rechts und 1n
des Altarbildes eiınden sich Zzwel allegorısche Gruppen wahrschein-

Vgl K ALINOWSKI (wıe Anm 12),
Vgl ODE (wıe Anm. 129; ach Dzıurlas Bewertung hat die Hınzufügung der

dynamıschen Form der räumlıchen Anordnung mıt der Aufrechterhaltung des Zyklus
der ıllusıonıstischen Malere1ı die organiısche Komposition des neugestalteten Innenrau-
[11C65 NIC gespalten; vgl Henryk DZIURLA, Christophorus Tausch, Uczen Andreı
Pozza.,. Breslau 1991, 113

Diese Festdekoration selbst ist aber NUur SCHNr1  1C: überlıefert, vgl (GJRUNDMANN
(wıe Anm. 123 E ODE (wıe Anm Z ff und DZIURLA (wıe Anm 34),
{T; Tauschs Leben vgl uch ATZAK (wıe Anm I2 188 ff
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lıch Darstellungen des wahren aubDens und der Häresı1e. Auf der Kvan-
gelıenseıte ne1gt sıch dıe 1gur der »Ecclesia« erkennbar den Attrı-
buten Buch und eCic sprich den ymbolen der Eucharıstie und der
insbesondere Urc dıe Jesuılten vermittelten katholıschen, bıblıschen
Wahrheıt und e1shne1 einer 1enden Trau era| dıe das ZUTr ka-
tholıschen Kırche zurückkehrende Schlesien symbolisiert”®. Auf der
gegenüberlıegenden e1te vertreıi dıe Allegorıie der » V1S10 De1« dıe
Häresıe Von der Erde Wılıe bereıts dıe Architektur und dıe Malere1ı dı-
re Bezüge ZUT römiıischen Mutterkıirche aufwıesen, zeıgen sıch
auch in den erken Tauschs Oormale und inhaliltlıche Bezüge den
orgaben 1mM Ges Insbesondere dıie beıden allegorıschen Fıgurengrup-
PCH verweısen auf den Ignatıusaltar seines Lehrers Andrea del Pozzo 1m
Gesu (Abb Dort bekehrt Eccles1ia eiınen afrıkanıschen Fürsten,
und dıe Häresıe stürzt ber eın Buch Luthers, da der eutsche Reforma-
Or als das Gegenbild ZU jJesulıtıschen gnatıus galt”®.

Das 1mM Jahr der Konsekratıon des Altares also 1725 vollendete
Ölgemälde mıt dem Thema der Beschneidung Chrıisti (Abb 18) ist WIEe-
erum ganz 1m Sınne eINeEs Ilusi:onısmus gehalten. Der dargestellte
Innenraum des Tempels chafft eine us1ıon des verlängerten Raumes,
der aus Elementen der realen Archıiıtektur der Kırche besteht DiIie Blıcke
des Jesuskındes und des Erzpriesters richten sıch ach oben, der
segnende (Gjott mıt Zepter den olken erscheiınt. DIie räumlıche
1eife und damıt dıe vertikale ewegung wırd betont UrcC dıe veränder-
ten abstabe der gemalten Fıguren 1m Vergleıiıch den geschnıtzten
des etabels und Urc dıe starken Kontraste iınnerhalb des emaldes

In dem C  ar verband Tausch den realen mıt dem Ilusi:onsraum
des emaldes Die 1Ns Innere gelenkte Kontinultät des Raumes wırd
aufgenommen DZW verdrängt, der anders ausgedrück Der Realraum
wırd mıt der USsS10N verwoben und fördert dıe Bewegtheıt, dıe »Ep1-
phanie«”. ber diese Epıiphanıe fıindet auf der Erde 1mM Realraum der
Gläubigen der sıch dıe Hımmelsbewohner herabbegeben. Die-
SCIN Zie] diıente der 1INs System der etfor1ı eingeführte >SCITINO humı1-

Vgl DZIURLA (wıe Anm. 12) L7 f} ob sıch be1 der NıeNden Figur, vielleicht
dıe letzte Pıastenfürstin Prinzessin arola handelt, dıe ZU atholizısmus konver-

tierte, soll 1eTr nıcht erOrtert werden.
Vgl Bernhard KERBER, Andrea Pozzo. Berlın 1971, 140 I: und die NeCUECETEC Publı-

kation Von 1LtOrı10 DE. Hg.) Andrea Pozzo. aıland 1996
Vgl eb  Q 173
Siehe D7ZIURLA (wie Anm 12), 307 bzw 41 ff
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118«. DIe gemeıinschaftliche Perzeption eines erkes wırd verbunden
mıt einem ı1rekten Kontakt, transformıiert ZUT indıvıduellen prıvaten
Andacht, entsprechend der spezıfischen Glaubensvermittlung der Jesul-
ten Dıie uns wırd integriert, ihr sSOomıt eiıne Komplementärstellung
verlıehen, dıe der katholiıschen eologıe und der Glaubensverkündti-
SUNg diente  41

DE ITGENÖSSISCHE IHEORETISCHE
REFERENZRAHMEN

Im Zusammenhang mıiıt den hler untersuchten Fresken und Skulpturpro-
STAMMMECN sollen dıe zeıtgenössische katholische und insbesondere dıe
Jesuıtische Bıldertheologie SOWIE Überlegungen ZUT Theologie des
Hımmels und des Lichtes den Referenzrahmen abstecken, in dem sıch
unstier WI1Ie Tausch der ottmayr ewegten. DIe wesentlichen theo-
retischen Schriıften, insbesondere der Jesuıten, entstanden in der eıt
nach dem Trienter Konzil, hauptsächlich zwıschen 1580 und 1670 S1e
blıeben allesam! aber gültig DbIS ZU Zusammenbruch des gemeın
verbindlichen Systems der etior1ı und Emblematık ach 1750%

BELELE  IN THEORIE »V IN  TT A

DIe eingehendste und gründlıchste rörterung er theologischen Pro-
eme einschließlich der Bılderfrage findet sıch 1mM Werk des Jesuıuten
Roberto Bellarmıno (d542-1625”. Miıt selner neuartigen eologıe der
»Visıbilıtas« chafft eiıne theoretische Basıs für eıne katholische DZW
jesultische Neuposıtionierung 1m Bereich des V1ısuellen

In Abgrenzung dem »sola scrıptura«-Prinzip Luthers ist Bellar-
mM1no0 die etonung eiıner eigenen visuellen römisch-katholischen TrTadı-

Sıehe eb  Q 327 bzw
Sıehe eb  O 3°3() bzw
Vgl dıie umfangreiche Arbeıt Von Christian ECHT, Katholische Bıldertheologie 1Im

Zeıtalter VOonNn Gegenreformation und Barock. Berlın 1997, 216 ff und ZUT-
tık der Barockscholastik 3239 (T

Vgl Helmut FELD, Der Ikonoklasmus des estens Leiden 1990, 2171 E: außer-
dem Xavıer-Marie LE ACHELET, Bellarmin SON Cardınalat, Parıs
1911; die 1m Rahmen des Kanonisierungsprozesses entstandene Arbeit VO  — TIE!|
BUSCHBELL, Selbstbezeugungen des Kardınals Bellarmin. Tumbac 1924, und die
ausführliche Bıographie VO  —_ James BRODERICK, Robert Bellarmine: Saınt and Scholar.
London 1961, die ıne revidıierte und verkürzte Fassung selner Arbeıt VON 1928 dar-
stellt, ders.. The ıfe and Work of Blessed Robert Francıs Cardınal Bellarmine. Bde.,London 9028 Zur Jugend und den famıiılıären Bezıehungen aps Marcellus II und
den Jesuıiten vgl BRODERICK 1961, ff, und BUSCHBELL 1924, E1
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t1on wıichtig Se1 in seiınen phılologıschen Untersuchungen der seiner
quası dialektischen Methode, immer sınd diese zielgerichtet auf dıe
Verherrliıchung der Wahrheit als »1u020 teolog21C0« und der Oorm 1im
weıtesten Siınne VON eITSC als allumfassender» assoluto«"“
Diese Wahrheıt, WIe dıe gesamte Theologıe, sollte eiıne »teologıa del
visıbile« sein  o der mıt den Worten ellarmınos » Vera Ecclesia sıt
visibilis«"®. Dies edeute auch als ogrundlegendes Prinzıp eine »chlıa-

visibile«“” als odell eıner gegenreformatorischen Ideologıe.
In der s1iebten Kontroverse » De Ecclesia Triıumphante« AUS dem >

1586 beschäftigt sıch Bellarmıno, ausgehend VoN jener Theologıie der
»visıbılıtas«, ausdrücklich mıt der Bilderfrage”“ 1mM Zusammenhang mıt
ıten, Fejertagen und Reliquienkult”. Bellarmıno vergleicht dort den
Prozeß des Bıldschaffens mıt der Tätigkeıit Gottes als Auftraggeber und
Hersteller VON Bıldern, aDel betont nıcht 11UT dıe didaktıiısche Funk-
t1on der Bılder, sondern auch ihre mnemotechnische”. Er stellt dıe
Überlegenheit des optischen Sınnes für dıe Erfahrung heraus?!. Eınen
besonderen Akzent legt Bellarmıno auf dıe Darstellung Gottes, also auf
dıe rage, ob dem körperlosen ott eın sıchtbares körperliches Zeichen
geseLzL werden dürfe Im Verständnıiıs se1ıner »visibilitas«-Konzeption
bezıiehen sıch dıe ründe, dıie SI aiur anführt, dıirekt auf metaphorıische

Vgl Romeo MAIO, Introduzione. Bellarmıno la Controrıtforma. In Bellarmıno
la controrıforma, hg VO  — Romeo De Maı1o, Agostino Borromeo, Lu1g1 Gulıa, Georg

utz Ido Mazzacane. Sora 1990, KAMNEICNEN
Vgl Adrıana V ALERIO, La verıtä 1u0g0o teolog1c0 iın Bellarmıno. In Bellarmıno Ia

controriıforma 1990 Sora 1990, 49-88
46 Sıehe Roberto BELLARMINO, pera omnı1a, hg VO!  —; Justinus Fevre. Parıs 187/0,
Z 345: Bellarmino benutzt hier den KonJjunktiv und nıcht, WIEe In der Sekundärlıte-
ur (z DE AIO me1lstens zıtiert, den Indıkativ; sıehe KOomeo DE MAIO, 1NascCI1-
ento llevemente narrato Neapel 1993, DE D Bellarmıno beschreı1bt damıt also 1ne
Forderung die reformıerende Kırche, eıinen Soll-Zustand und keinen Ist-Zustand.

Siıehe Stefanıa MACIOCE, Undıque Splendent: Aspetti della pıttura nella oma
dı Clemente I11 Aldobrandını (1592-1605). Rom 1990,

»De Reliquis ei Imagınıbus Sanctorum«: vgl Roberto BELLARMINO, Controvers1-
Ium de Ecclesia triıumphante lıber secundus. In pera mnı1a. Parıs 1870, 37
199-266 Das erste uch die Selıg- und Heiligsprechungen Zzu Inhalt.

»De 115 rebus, quıbus SUDCINA Hıerusalem aD FEcclesia In terTIS peregrinate colıtur«:
vgl BELLARMINO, (wıe Anm 48), 2673272

Bellarmıno übernimmt diesen Begriff Au dem arıstotelischen Sprachgebrauch, vgl
ders, (wie Anm 48), Lib IL, Cap 20, 247
51 Sıehe BELLARMINO 1586, (wıe Anm. 48), Laib 1L, Cap 7! 216 Homo
quidquid cognoscıt 1ve SLIVe intellectu, Der imagıines cCognoscıt, vgl grundlegend
AT »MEMOT1A« un der ariıstotelisch-scholastischen Tradıtion Frances ATES, Ihe
Art of eMOTY. London 1967, insbesondere Kapıtel
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Darstellungen Gjottes 1m en Testament”* Daran anknüpfend, werden
ndadıre auch die Allegorien rlaubt DIie ugenden könnten auch PCI-
sonılızıert gemalt werden, we1l S1e gelstig und bloß Akzıdentien selen.
em gelte der ensch als das wahre Bıld Gottes, deshalb könne auch
ott gemalt werden, enn das Bıld des Menschen se1 ein Abbild Got-
tes  3 Aufgenommen Wwırd diese Dıskussion in eıne bıldlıche Argumen-
tatıon., WENN Rottmayr dıe erehrung Jesu als nbetung eines abstrak-
ten 5Symbols, nämlıch se1InNes Namens, darstellt, die sıch aber in einem
realen Raum vollzıeht

Für Bellarmıno ist dıe Offensichtlichkeit, dıe Visualısierung der
anrne1ı In der »S1ımılıtudine« entsche1dend Diıese ze1ıgt sıch in der
»repraesentat1o0« DbZw 1mM Bıld Das Bıld funglert hierbe1i als transıtorI1-
scher Weg und 1en eiıner kommunikativen Intention, dıe 6C mıt der
ealıta) verbindet, auch WEeNN 6S ihr N1IC angehört. De Laurent11s be-
zeichnet diesen Prozeß als »naturalizzazione«“* Bellarmino geht 65
dıe wahre Abbildung, nıcht dıie Dıskussion ber die anrhneı und
amı die Exıistenz des Abgebildeten””. Dıie Verankerung dieser Theorie

So führt BELLARMINO d das Ite Testament berichtet, daß auch körperlosenge bıldlıch dargestellt wurden und ott In körperlicher Gestalt den Menschen
erscheımnt und Geräte w1e Ihron und Scheme!l benutzt;: vgl ebd., (wıe Anm. 48),Lib 1, Cap 8 vgl auch Giuseppe SCAVIZZI, La teologıa cattolica le ımmagını durante
11 XVI secolo. In Storia dell’ Arte 21 (1974), 1TIE212; hier 1 if; ders., rte
Architettura Rom 1982, 285 E und ders., The CONLTOVETISY Images. From
Calvın Baron1us. New ork 1992, 167 ff und 205 {f.

Vgl ZU Konzept »Imago 1IMag1n1S« Leo CHEFFCZYK Hg.) Der ensch als 1ld
Gottes Darmstadt 1969

Sıehe Valerıa De Laurentis, Immagını ed in Bellarmıno. In Bellarmino la
Controriforma 1990 (wıie Anm 45), 579-608, 1er 586

Miıt Roland Barthes versucht De Laurentis nachzuwelsen, In beiden Traktaten
Z7wWe] Iınguistische Systeme definiert werden, ZU eiınen ber das, W as INan sehe, un!
ZU anderen ber das, Was [Nan Ssagl, das [Nan sehe Dieses bezeichnet iıne metalın-
gulstische oder mythısche Bezıehung; vgl dazu olanı BARTHES, Mythologıes. Parıs
OS 191 Nel Ira due Sıstem. linguistici NO  > S71 nasconde nulla; le
intenzion| ONO naturalizzate ed eccessiıvamente giustificate; sıiehe DE LAURENTIIS (wıeAnm 54), 586 Miıt anderen en Die Form ist leer, ber prasent; der Sınn, das
»CONCELLO« ist abwesend, Jedoch erfüllt. Sıehe dazu uch Gabriele Paleottı, den BO-
ogneser Erzbischof der 1Im Jahre 1582 se1n wichtiges bildertheologisches und -polıti-sches Werk veröffentlichte, vgl Gabriele PALEOTTI, Discorso intorno alle imagın]ıprofane. In Paola Barocchlı, Irattatı d’arte de]l Cinquecento. Fra Manıerismo CON-
trorıforma. Bde., Barı 1960-62, 27 /50638 und 615-699; hıer Lib E Cap 1199 [’imagini DEr e SICeSSE non ONO COSE, segnı dı COSE, nde pigliano Ia SUd
condizione da quello che rappresentano, S OomMe segnı S1 considerano secondo le
OSNe che sieniıficano. Bellarmıno vertritt ine äahnlıche Auffassung, WENN ber dıe
Darstellungsmöglichkeiten Gottes schreıbt, der nıcht In seinem wahren Wesen abgebil-det werden kann Er führt dabe1 1ne VON Plınius erwähnte bekannte Anekdote Sıehe
BELLARMINO, (wıe Anm 48), Lib IL, Cap S, 220 Nla OMO NO  - est OMO
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in der ea11ta! garantıiert somıt dıe »oNestä« und verhindert, daß dıe
eigenen katholıschen Dogmen in Zweıfel SCZOSCH werden”. Insbeson-
ere in der rage der Bılderverehrung dıszıplınıeren Ordnung, Propor-
tionalıtät und Hıerarchie die Objekte und dıe Formen des Kultus?’.

P-AA R O: ARB  423 EZEPTI  ASTHETIK
UN TT EREEN GE WK UEUTENG B EI (D N ET

Aus dem tradıtionellen Ansatz, daß die uns eiıne unıverselle Sprache
darstelle, entwickelt aDrıiele Paleotti, Erzbischof VON Bologna, In se1-
CIM Traktat » D1isScorso intorno alle imagını el profane« AdUus$s dem
=- 5872 grundlegend CUue Vorstellungen VO Verhältnis zwıschen
Kunst und blıkum DiIe Malere1ı so Männern, Frauen, Adlıgen und
einfachen Bürgern, Reıichen, Armen, eie  en und Ungebildeten die-
NCN, jedem auf eıne spezıielle und Weilse. Bılder funktionıerten In
den me1lsten Fällen als Bücher für dıe Lese- und Schreibunkundigen;

ratiıonae figurae, el colorum, QUAAE ola expriımuntur ın ımagıne, sed est homo ratione
substantiae, el praecipue ratiıone anımae, qQUAGE pingı on DOSSUNL alioqul nUMQUAM
fieret, Ul res depicta videretur res LDSCG erd

Vgl dazu auch urt mago. In Beıträge Phılosophiıe und Wiıssenschaft.
Wılhelm Szılası ZUMmn Geburtstag. München 1960, 9-28, und Carsten-Peter
W ARNCKE, Sprechende Bilder sichtbare Worte Das Bıldverständnis in der frühen
Neuzeıit. Wiıesbaden 987 Wıe wichtig das Problem des Prototypen für dıe Zeıitgenos-
SCMH War und nıcht 11UT eın hermetisches Problem einer elıtären Theologenschicht
darstellte, bewelsen die Diskussionen die »repraesentat10« 1m Zusammenhang mıiıt
der Neuinszenierung des »wundertätıg blutenden« Marijenfreskos durch efier Paul
Rubens für die Oratorianerkongregation In der Chiesa Nuova in Rom An diesem Be1l-
spıel wırd deutlıch, daß dıe. katholische Kırche eınen bestimmten Kultanspruch aufgıbt:
Die Ikone selbst ist 1mM Gemälde des Rubens WI1IeE iıne Relıquie 1mM Relıquiar prasent  9 die
Verehrung, dıie diesem 1ld zusteht, ist 1ne seKundare Vgl dazu Martın W ARNKE,
Italıenische Bıldtabernakel HIS ZUuU Frühbarock In MJBK (1968) Volker
ERZNER, Honor efertur ad ProtoLypa. In ZiK! (1979), H- 1392 und Ilse Von
ZUR ÜHLEN, Nachtridentinische Bıldauffassungen. Cesare Baron10 und Rubens Ge-
älde für Marıa in Vallıcella In Rom. In MJBK 41 (1990), 23-60 Insofern ll
Bellarmino nachweisen, daß die Bılder verehrt werden können, ohne sıch der Gefahr
der Idolatrie auszusetzen HKr vertritt die re VO: Prototypen, akzentulert eher dıe
Einschränkungen für die Bılderverehrung. Das 1ld cheınt unfaßbar se1n, ohne

durch das Sıgnifikat aufgeladen waäre. Vgl BELLARMINO, (wıe Anm. 48), Lib
IL, Cap 2 9 Z Nam reddere volens CAUSUAM, CUr emorıa CO2NOSCAL absentia, dicit,
CUUSAM CSISE, qQul1a In emorıa Sunfl sSpecies qUAAE unl quası picturae quaedam, el
/ quidem OMO speculetur Ula phantasmata, Ul res quaedam unl In SC, NO  > Cognoscel
Praeterita, SC renm praesentem cCogitabıt: At S17 speculetur eadem phantasmata, ul LMAa-
gines SUunl, IUNC CORgNOSCelL praeterita, UWOruUumM ıllae unl iımagınes, qu1a nımınnum NO  >
DPotest CO2NOSCI IMA2O Ul IMARO, quın sımul CO2NOSCALUr res, CUJUS Ila est IMAaR20.. Certezza delle argomentazionı garantısce L’impossibilita dı trovarsı nell’errore;
sıehe DE LAURENTIIS (wıe Anm 54), 601
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Bılder selen das >11bro egl idioti«® Entsprechend diesen orgaben
ann auch die Fresklıerung der Emporen Rottmayrs In Breslau mıt den
Themen AdUus der Lıtane1 ber den Namen Jesu verstanden werden. Zu-
dem könnten Bılder eiıchter als Bücher Emotionen ansprechen und
auslösen. uch diese Vorstellungen wurden m.E in der Jesujtenkirche
umgesetztl: insbesondere In den ZUT prıvaten Devotion vorgesehenen
apellen und 1mM Hochaltarbıld Tauschs, das 1mM Sınne des »>SCTIINO hu-
miı1l1ıs« argumentiert.

Eınen noch ogrößeren Eıinfluß auf die Erregung VON Emotionen be1l
den Gläubigen raumen der Jesuit Glan Domeni1co Ottonellj; und der
aler Piıetro da Cortona in ihrem Traktat »Della pıttura scultura. Uso
et abuso 10Tr0« dus dem Jahr 1652 den Bıldern en Das In sechs Kapı-
tel geglıederte Werk Wwıdmet dem Betrachter eın eıgenes Kapıtel
Ottonellı und Cortona sprechen den Bıldern eınen och größeren Eın-
fluß auf dıe innere Natur des Menschen £ S$1e gehen VON einer 1rekten
Beeinflussung des Betrachters aus Er ist dem Eınfluß der Bılder DaSS1V
ausgelıefert. In einem graduellen Prozeß bemächtigen S1e sıch gleicher-
maßen er TE1 seeliıschen Vermögen des Menschen: dem Intellekt,
dem ıllen und dem Gedächtnis. nier Ausschaltung der Urteilskraft
wırken s1Ie ber dıe antasıe dırekt auf den ıllen des Betrachters
Auf diese Welse wiıird dıe Vorstellung erweckt, daß das Betrachten eines
obszönen Bıldes unverzüglıch eine sündıge andlung ZUT olge en
kann, das eines erbauenden aber eıne cN3rıstliche Tat herausfordere. Dies
gılt nıcht alleın für künstlıche, sondern gleichermaßen auch für Bılder
der Natur®®. eı schreıben dıe Autoren den gemalten Bıldern aller-
ıngs eıne stärkere Wırkung

aleotti ordert als Alternative der von ıhm kritisierten Diskrepanz
zwıschen qualtitativ nıedriger Volkskunst und hermetischer Elıtekunst
eıne christlich motı1vıerte, integrativ wırkende « die alle Stände
wieder gleichermaßen In den Ästhetischen Bannkreis der Kırche

Sıehe PALEOTTI (wıie Anm. D3 Lib IL, Cap 3 9 408 Vgl uch ECHT (wıeAnm 42), 169
Dieses Werk stellt 1ne Weıterentwicklung der Gedanken Paleottis dar und beziehtsıch vielen Stellen auch explızıt auf seine Schriften; vgl dıe VON Vıttorio (CASALE

herausgegebene Faksımileausgabe, Florenz 1973 darın insbesondere dıe Einleitung;außerdem Vıttorio CASALE, Authors of the » Irattato della pıttura«. In TIhe BurliıngtonMagazıne K4:7 (1975), 303 Marıa OLARETA, L' Ottonellı-Berettini la critica [NOTAa-
1stica. In Annalı della Scuola Normale Superlore dı Pısa, sıehe IH: N 1! 1973 EF
197 und arl NOEHLES, La chiesa dı Martına ucCa nell’opera dı Pıetro da Cortona.
Rom 1970, {f.

Vgl ITTONELLI (wıe Anm 59), 53 TE
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zwingt“. Um dieses Ziel erreichen, müßten dıe einzelnen Betrachter
jeweıls verschıeden angesprochen werden. Er unterteilt deshalb dıe
Masse des Publıkums systematısch in vier Rezıplentengruppen: dıe
aler, dıe Gebildeten, dıe Ungebildeten und dıe Geistlichen®*. DiIie
ualıtäl eines Künstlers außere sıch eben darın, daß dessen Malere1
jeden Betrachter entsprechend seiner orgaben anspreche und eIirle-
dıge dıe aler urc dıe kunstgemäße Darstellung, diıe Gebildeten
Urc eine passende Ikonographıie, dıe Ungebildeten Uurc dıe CNOoN-
heıt und dıe eIistlichen C den anagogıschen ar‘  er der Male-
re1 In dieser 1NSIC rfüllen sowohl der Hochaltar Tauschs als auch
dıe Freskenmalere1ı Rottmayrs dıe Prinzıplen der gestuften Rezeption,
WI1Ie S1e VON aleott1ı entwiıckelt und VOIN Ottonellı weıtergedacht wurden.
Befriedigen dıe Wırkung der ar' und dıe reiche Ausstattung dıe
»1d10t1« und werden dıe unstlier dıe Lösung der Fragen der Perspektive
en bZw den Verismus und Ilusionısmus bewundern, wurden dıe
»anımı nobili«‚ 1.e dıe gebiıldete Oberschic Breslaus, dıe 7380 N noch
protestantısch WAar, Von der Ikonographie überzeugt se1 6S aufgrund
der zeıtgenössıschen Fıguren oder aber auch aufgrund der verschıedenen
bıblıschen p1ısoden, dıe jeweıls mıt der besonderen Miss1ıons- und e1l-
stätigkeit der Jesulten verknüpft wurden. Der anagogıische Aspekt wırd
1m wesentlichen für dıe Miıtglıeder des Kollegs und der Uni1iversıtät g_
acC SCWESCH se1nN, für dıe sıch eıne hochkomplexe und -dıfferenzierte
theologische Dıskussıion ber dıe Bedeutung VoN Wort und Bıld in der
Heıilsvermittlung inklusıve der visualısıerten und hierarchisierten FOor-
INnen VO  — Kırche VOL ıhren ugen ausbreitet. Verbunden werden hiıerbe1i
abstrakte theologısche Sınngehalte mıt realıstıschen Darstellungen
Sanz 1im Sınne der Theologıe der »VIisıbılıtas« Bellarmınos

Sıehe Wolfgang KEMP, Kunstwıissenschaft und Rezeptionsästhetik. In Der Betrach-
ter 1st 1mM Bıld, hg VON ders. Berlıin 1992, 7-28, hier PALEOTTI bezieht sıch 1mM
wesentlichen auf die Dıskussion die Kunst Michelangelos; vgl v.a.Marıa ALI Da
Michelangelo all’Escorial Momentiı dıbatlıto rel1g10s0 de]l Cinquecento. Turın
1980, 138 ft und 164

Vgl insbesondere PALEOTTI (wıe Anm 33} 1582, Lib I’ Cap 6, 149 ff. Diese
Unterscheidung In 1eTr verschiedene Publıkumsgruppen StE') in Übereinstimmung mıt
den 1er Säulen des Gotteskultes, sıehe salm 05, In Analogıe den 1m Psalm abge-eıteten Kategorien entspreche das Interesse der Maler »d1SegNO« der »CONfessS10«;
der Intellektuellen für Sachkenntnis der »magnıfıcent1a«; der Theologen der »sanctımo-
N1a«: und das TNOVETE der »1d10t1« entspricht der »pulchrıtudo«; vgl azu PALEBOTTI
(wie Anm 525 Liıb IL, Cap B Z: 49®%
63 Sıehe EMP (wıe Anm O1
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Kın zentraler Punkt In Paleottis Beurteilung der Wiırkungskraft VonNn
Bıldern ist deren Fähigkeıt, dıe Menschen physısc verändern.
amı wırd dıie Oorderung verbunden, daß dıe i1ldende uns gerade
diese Fähigkeıt besser ausnutzen So Da die menscnliche Eınbil-
dungskraft Vergnügen daran empfinde, visuelle iınadrucke erhalten,
gebe CS keinen Zweiıfel daran, daß eın Instrument stärker und effektiver
ist als Bılder, dıe ach dem en gemalt sınd und welche die abılen
Sınne fast verletzen®“*. Zwar als Gefahr, dıe F kontrolhlieren galt, aber
auch als grundsätzlıch lobenswerte Eigenschaft en Ottonellı und
Cortona neben der repräsentatıven acC der Malere1ı insbesondere den
»INganNNO«, dıe Täuschung des Betrachters, hervor®. Sıe verstehen
»INSaNNO« die a der Malereı, den Betrachter dahingehend tau-
schen, daß CT nıcht mehr zwıschen Wırklichkeit und Fiıktion untersche1-
den ann  66 In diesem ınn kann dıe Verschmelzung der verschıiedenen
Ilusionsräume sowohl be1 Tausch als auch be1 ottmayr diesen Effekt
hervorrufen, wobel dıe Gefahr der »Fehlinterpretation« mıt vVonNn
Predıigten, also ber dıe Vermiuttl  tlung der Jesuılten, vermıleden werden
sollte

UN HIMMEL B EI SUAREZ UN KIRCHER

ollte Tausch In seinem Hochaltar eın Existieren In freier Räumlıich-
keit, mit einem freien Hımmel ım Hintergrund®” Schaitfen und Rottmayr
den Innenraum einem iıllusionistischen Hımmel öffnen, beriefen
sıch e1 implızıt auf die Theorie des Jesuılten Franc1isco Suärez, der
sıch in seiner eologıe mıt der Eıinheit des Begriffs Daseın ausel1nan-
dersetzt Auswirkungen zeıtigt diese Theorie auf se1ıne Überlegungen
den verschıedenen theologischen Dımensionen des Hımmels, dıe WIe-
erum Eınfluß auf en unstier hatten

Sıehe PALEOTTI (wıe Anm 55),; Lib [, Cap 26, 230, Essendo donque Ia IMAaQL-natıva OSIra OS altta ricevere talı ImMpression|I, nlO.  - (D dubbio nlon CL essere LSEFrUL-
menfto DIU forte DIU efficace CLO delle Imagını Jatte al VILVO, che quası Vviolentano
SEeNSL INCautti. Sıehe CAVIZZI (wıe Anm 32)) 134, und ders 1974, 190 H: vgl auch
PALEOTTI (wıe Anm 553 Lib } Cap 2 , 228

Vgl TTTONELLI (wıie Anm 59), OS nell’altrui InNZanNO trionfa la forzarappresentatrıce della pıttura
Das VO  — T1izıan ZU Irocknen auf den Balkon gestellte Porträt Pauls 888 habe nam-

ıch vorbeikommende Passanten ZU Glauben veranlaßt, dem leibhaftigen aps begeg-net seInN.
Siehg DZIURLA (wie Anm. 12) 336 DZW {f.
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Das mpyreum, als OCNStier ohnort Gottes und er eılıgen,
stellt sıch ach Auffassung VoNn Suärez 1mM Gegensatz den übrıgen
Teılen des Hımmels als unbeweglıch dar  68 Wıe nach ıhm Athanasıus
Kırcher betont Suärez, dalß das mpyreum Materıe und orm aufweısen
MUuSse etzliıic veErImMas DL dıe rage aber nıcht beantworen, ob hrı-
STUS sıch innerhalb oder ODerhnha des mpyreums aufhalte®? Ebenfalls
eine WIC  ıge in seinen theologıschen Überlegungen sowohl Zzu

ema der Hımmelfahrt Christı als auch seiner Wıederkunft spielt dıe
Exıstenz VON Wolken'®. Suärez besteht arauf, daß sıch be1l der Hım-
melfahrt eiıne wırklıche gehande habe, nıcht 11UT den
anz, den der verklärte Leıb Christı ausgestr.  t habe/! Dazu führt 1:

be1 der rörterung des üngsten erıichts weıter aUuUs, daß auch diesem
Zeıtpunkt wirklıche olken entstünden und Z Wal in olcher enge,
Anordnung und Gestalt, WIE notwendıg sel, Christı Glorıie D
genwärtigen. Der rund für ihre Entstehung bestehe nıcht darın, daß
diese iıhn tıragen ollten, sondern daß in ihnen seine Verklärtheit stärker
trahle und einem Ihron gleiche, auf dem CI, Ww1e VON Trıuumphwagen
gebracht, Nn]ıedertTahren werde’?

Lindemann kommt in se1ıner Analyse der barocken Hımmelsdarstel-
lungen dem rgebnıis, daß in vielen Bıldern des bıs 18 Jahrhun-
derts WIe auch in Rottmayrs Breslauer Fresko dıe Himmelsdarstel-
lungen mıt Wolken gefüllt werden; olken sınd jedoch 1mM mpyreum
nıcht ex1istent, da dieser höchste eıl VOoON jeder Veränderun fre1ı se1
Uurc eiıne derartıge Darstellung wırd der des Geschehens klar de-
finiert: Als menschlıcher Hımmel, dem Gott und dıe eılıgen eraDxD-
steigen”. Der als Wolkenhimme InSzenlerte Descensus der Seligen
welst sıch als gemalte VIiSLON, deren verisımiılıtudine uch darın Llegt,
daß die Gemeinschaft der eıligen, deren Exıistenz der gläubige

Vgl Franc1ısco SUÄREZ, pera Omnı1a. 1f0 NOVO, Bde., Parıs hlıer
3‘ 1856, verıtas OMNLO cCertia esl, ultra coelos mobiles darıi quod-dam coelum iımmobile, nobilius caeterı1s, el [ucıdissmum, pulcherrimum hbeatorum

domicilium, quod appellatur; vgl dazu auch Bernd Wolfgang LINDEMANN,
Bılder VO! Hımmel. Studien ZU[T Deckenmalereı des und Jahrhunderts Worms
1994, 31 {f.

Vgl eb  O 38 Unbeeindruckt bleıibt SUAÄREZ Von den astronomıschen Verände-
Tungen seiner eıt.

Vgl Apostelgeschichte 19 Überdies heißt €S, ıne Wolke ihn ihren Blicken
entz0OßQ. ber Wolken können nıicht hber den Hımmel erhoben werden: also fuhr hrıi-
STUS nıcht ber alle Himmel L‚DO:
GE Vgl SUÄREZ (wıe Anm 68), 1 1869, Y'/5

Vgl ebd, 085
Vgl INDEMANN (wıe Anm 68),
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Kathaolik keinen Zweifel hat, IM (Gewand iırdischer ähe Un menschli-
cher Begreifbarkeit daherkommt‘

Ahnlich dıfferenziert S$1e dıe Problematı dıe rage des Lichtes
AdUus Wesentliıchen Eıinfluß esa das Werk Athanasıus Kırchers Aaus dem
Jahr 1646 »Ars lucı1s eft umbrae«, das als eın physıkalısches
eNrbDucC als »Optik«, verfaßt wurde. Im Zentrum seiner Überlegungen
ste dıe eNnre, daß 658 unterschiedliche Formen der Ausbreıtung des
Lichtes uX gebe In einem Dıagramm, das »Deus«, »angelus«,
»h0M0« und »anımal« in hierarchıischer Ordnung ufführt, werden dıe-
SCHr »intellectus«, »Tati10« und »SCHSUS« SOWIEe » IUX« (Licht),
»lumen« (Hellsein), »umbrae« (Schatten) und »tenebrae« (Dunkelheıt),
außerdem eiıne entsprechende Hiıerarchie der Wolkenformen zugewIle-
sen  / Lux aber se1 ın ott und se1 ott selbst Lumen sSe1 dıe Aus-
breitung VOIN lux und dessen 1reKtes rahlen; umbra ist Beugung und
rechung des lumen. uch ist damıt gemeınt, daß das unendlıche 1C
|uxX intellectus, rat1o und SCIHSUS nıcht in gleichem Maße, in gleicher
Gestalt und gleicher Erscheinung zugänglıch se1  76 DIiese Hıerarchie
entspricht der parallelen Konzeption der gestuften Rezeption Paleottis
und Ottonellıs Verbunden werden 1eT wahrnehmungstheoretische
onzepte mıt Fragen der Erkenntnıis, der bildenden Kunst und der zeıt-
genössischen Naturwissenschaft‘”. Kırcher entwiıckelt dıe Überlegung,
dalß dıe mMenscNliıche egeie das Vermögen besıtze, dus der Dunkelheıt
ott aufzuste1igen und ZWarlr mıt den Miıtteln der Kontemplatıon ber
dıe sinnlıch wahrnehmbaren ınge Dies wırd anhand eiıner Lichtmeta-
pher verdeutlich: Die Selıgen und Jene, die Urc Kontemplatıon mıt
ott verbunden SInd, trıfft der Lichtstra| dırekt, die Gläubigen auf dem
Weg der Reflexion’® Eınen ıreKten ersten Niederschlag finden diese
m.E sowohl neuplatonıschen als auch aristotelischen‘” een in der
Emblemtheorie des Kölner Jesuılten aCcCO Masen“: Seilen dıe irdıschen

Sıehe eı  O
Athanasıus KIRCHER, Ars lucıs umbrae. Rom 1646, 024

Vgl eb  O, 024 E vgl uch INDEMANN (wıe Anm. 68), 195
Zur Bedeutung des Lichts in der akralen Deckenmalere1ı vgl Ursula PINDLER-

IROS, Farbigkeıt In bayerischen Kırchenräumen des Jahrhunderts. Frankfurt/Maın
981 ‚und allgemeın Wolfgang SCHÖNE, ber das 1C| In der Malere1. Berlın 1954

Vgl KIRCHER (wıe Anm {73) 0323 un! (wıe Anm 68), 116
Zu dieser Problematı vgl eb!  O 118 und OTIrs' REDEKAMP, Götterdämmerung

des Neoplatonismus. In Dıie Lesbarkeıit der uns Aur Gelistes-Gegenwart der ONO-
ogle, hg VON Andreas Beyer. Berlın 1992, Ta

Vgl acobus Speculum imagınum verıitatis OCccultae, Exhibens Symbola,
Emblemata, Hıeroglyphica, Aenıgmata, Omnı, tam materı1ae, qUam formae varıetate,
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Bılder auch unvollkommen, vergegenwärtigen sS1e doch ott und dıe
überirdiıschen Dinge”. Hıer verbinden sıch dıe gestufte Rezeption mıt
eıner besonderen Jesultischen Spirıtualıität, dıe auf Bellarmınos Konzept
einer Theologıe der »visıbılıtas« aufbaut.

EP CH  KTUR BRESLAU UÜUN WIEN

Bıldet dıe Theorie den Referenzrahmen, stellt dıe ephemere IcNıteK-
{ur das m1ssıng ınk zwıschen dem Fresko WI1Ie auch der gesam! Aus-

und der Theorie dar  82 Hierüber lassen sıch dıe egriffe des
Transıtorischen und des Performativen deuten in Hınblick auf eın SPC-
ıfısch Jesultisch geprägtes, ästhetisch-polıtisches Verständnıis.
Eınen wesentlichen Zusammenhang zwıschen der Bewegtheıt als for-
male und inhaltlıche Kategorıie für dıe Interpretationen der Ausstattung
der Namen-Jesu-Kırche bılden dıe Festdekorationen bZzZw dıe ephemere
Archıtektur Der er Entwurf für eınen Hochaltar stand 1mM ZA-
sammenhang miıt den Festaufbauten für das Franz Xaver Fest: ebenso
fanden 1mM aulie eiınes lıturgischen Jahres vielfältige Feiern und Auffüh-
IUNSCH 1m men einer spezifisch jesultısch ausgeprägten Theatralık
statt®® Inwieweıt dıie Visualısıerung In den konfessionellen Auseınan-
dersetzungen gerade auf katholıscher Seıite auch in der dı  ischen
Vermittlung eıne große Bedeutung ZUSCMCECSSCH wurde, verdeutlicht
eıne Textstelle eines Märtyrerdramas ber ohannes Nepomuk ach-
dem die christliche eligion Von der yranneYy ihrer ugen beraubet,

exemplıs simul, praeceptis iıllustratum. öln 1650; vgl auch (wıe Anm.
68), 118 I: und Barbara AU! Jesuitische rhetor1ca« 1mM Zeıntalter der lau-
benskämpfe. Frankfurt/Maın/Bern/New ork 1986, 319 B ZAL »Speculum«
461 ft.
81 Vgl (wıe Anm. 80), f? vgl In diesem Zusammenhang auch die
Exerzitien des Ignatıus; vgl dazu auch nnegret HENKEL, Geistliche Erfahru und

Frank-Geistliche UÜbungen be1 Ignatıus VOoN Loyola und Martın Luther.
furt/Main/Berlin/Bern 1994

Vgl dıe grundlegende Arbeıt vVvon Joseph IMORDE, Präsenz und Repräsenz. der‘
Die uns den e1b Christı auszustellen. Emsdetten/Berlın 199 7/, {tf und 110 ft.
83 Vgl dazu Barbara AUER, Multimediales 'Theater. Ansätze einer Poetik der
Synästhesie be1 den Jesuiten. In Renaissance-Poetik, hg VonNn Heinrich Plett. Ber-
ın/New ork 1994, 197-238, vgl auch SZAROTA, Dıie Jesuitendramen 1mM deut-
schen Sprachgebiet. Eıne Periochen-Edıition. München 1983 Vgl uch dıe Periochen ın
der Staatsbibliothek VOoN Breslau; unberücksichtigt mussen hierbe1 dıe Schultheaterauf-
führungen des Kollegs bleiben, vgl dazu Jözef BUDZYNSKI, Jezu1icı Klodzku barok-
OWVYV sZkOolny Slasku VII wıeku. In ıchal (wıe Anm. 8)

263.278
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fallen alle Christlichen ugenden Boden“ en diesen erzieherI1-
schen Theateraufführungen, dıe eher ausnahmsweıse in der Kırche t-
fanden, tellen dıe alljJährlıc ausgerichteten Feierlichkeiten ZUMm Fest
des gnatıus eıne A  WIC  1ge Quelle für dıe lıturgische und theatralısche
Praxıs der Jesuılten dar DIie chau-Bühnen, VoNn denen N1IC überlefert
Ist, S1e sıch efanden, können als Ssogenannte »Lebende Bıl-
der« aufgefaßt werden, dıe 1mM wesentlichen emblematisch argumentier-
tenDie besondere Verbindung, dıe das Habsburger Kaıiserhaus und dıe
Jesuılten miıteinander eingiıngen, spiegelt sıch N1IC 1Ur in der öÖrderung
der aupläne für dıe Universı1ıtät und der Namen-Jesu-Kırche und welıte-
ICN admınıstrativen Unterstützungen wıder, sondern auch in den äastheti-
schen Folgen, WIe S1IE 1mM Zusammenhang mıiıt den ExXequılen, dıe für dıe
jeweıls verstorbenen Habsburger Kaıser egangen wurden. ach Wie-
NeT Vorbild entwickelt, spielten Festaufbau und dramatische Bewegtheıit
eıne zentrale Brıx konnte für dıe Iraueraufbauten in den Wilıener
Jesutitenkirchen nachweisen, dal3 dıe Socıletas Jesu sıch zuerst VO tra-
dıtiıonellen Castrum doloris lösen konnte und CUu«cC Formen einführte®®
Besaßen dıe en Totenfeiern der Habsburger eiınen dynastıschen
ezug und versuchten, dıe antık-römische »CONsecrat10« anzuknüp-
fen, kam seıIit der des Jahrhundert einem andel ZwI1-
schen der schlichten Aufbahrung direkt ach dem Tod des Kailsers und
den späater auch anderen rten außerhalb der Residenz Wıen stattfın-
denden Exequıien mıt Castrum dolorıs wurde eutlic unterschiıeden. Ist

das Anliegen der Totenbildnisse, au religLlöser Sıcht die physische
Überwältigung des Herrschers durch den Tod zeigen, verkünden
die Irauerdekorationen aufmetaphorischer Ebene gerade den HLEL über

Vgl das Stück AUus dem Jahr 1 T4: »NOVvus Sılentiarius, Harpocrates Sacer Joan-
NS Nepomucenus« Staatsbibliothek Wroctaw Yn, 219

Liebreichster IAancC: und Ehr-Bezeugnis der blühenden ıIn denen Gebotten Gottes
unterwiesenen Breßlauer Jugend ihren sSTOSSECN Vorsprecher und Lehr-Vatter
[gnatıus Vo. Loyola, Stifter der Gesellschaft Jesu muıt Öffentlicher Bekänntnis und Vor-
stellung der empfangenen heilsamen Lehren auff sechs Schau-Bühnen In gewöhnlichenUmbgang B reßlau«‚ vel. Staatsbibliothek Wroctaw Yn 197; dıie Aufführung Jand ıne
Woche nach dem Feiıertag, August TEL In der Beschreibung heißt wWel-
ler. Es werden »Bildargumente Vor ugen gestellet, dahinter eın ausgezierte[s Bildnis
des heiligen Ignatıl, welchem VOr- und nachgehen In händen hbrennende kerzen tragendeKnaben, WIie SLE innerlich miıt liebe Gottes alle und jeder gebott vollbringen entzun-
det SEYN sollen.

Michael BRIX, Irauergerüste für dıe Habsburger in Wilen. In WIKG
(1973), 208-265, 1er Zn
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die Vergänglichkeitg7‚ Eingesetzt wurde diese Cuc mediale Möglıchkeıit
für dıe Habsburgische Herrschaftsauffassung und das Sendungsbewußt-
se1n der »(CCasa d’ Austri1a«. Insbesondere 1im Kontext der Feıiern für den
1705 verstorbenen Kaıser Leopold wurde mıt dem starren Formenka-
nonN der bisher tradıerten Funeralkunst gebrochen. Das VOI PoOozzoO CI -

richtete Castrum dolorı1s in der Jesutitenkıirche (Abb 19) täuschte eine
Ergänzung der Kırche en Querhaus und eıne Vıerung VO  5 In
bruchloser Verschmelzung VON realer und dealer Archiıtektur schlägt
dieser eine »Brücke zwıschen ealıta und INlusion«®? Stehen be1 Pozzo
dıie illusionistischen, dynamısıerenden Möglıchkeıiten 1m Vorder-
grund, betont das aNnONYMC JIrauergerüst VO  — den Jesulten derC
Hof (Abb 20) sehr viel stärker dıe Verbindung VonNn Jesulıtisch geprägter
römmigkeıt und Herrschaftsauffassung: Es verherrlichte dıe Pıetas als
Fundament der Habsburgischen aC Kaiser Leopold wurde nıcht 1m
Trıumph se1ıner Apotheose dargestellt, sondern als demütiger Gläubi-
SCI90

Entsprechende Exequıien und Traueraufbauten aber nıcht NULr

auf dıe Residenz Wıen beschränkt, sondern en auch in anderen
Teılen des Habsburger Reiches Stal Eın besonderes Beıispiel, das sıch
gerade Urc dıe etonung der Lichtmetaphorik und der Bewegtheıt
auszeıichnet und darüber hınaus dıe spezifische Verbindung zwıschen

Sıehe eb  O 220
Das VON Pozzo errichtete Castrum dolorıs in der Jesuitenkıirche schıildert ber dem

Baldachinhimmel den Kampf der Personifikationen des »Osterreichischen Glücks« und
der »Beständıgen Herrschaft« mıt dem Tod eın »L.«, Inıtiale des verstorbenen Kal-
SCIS, wobe1l zerbricht un! eın »1«, Inıtıale se1nes Nachfolgers Joseph l., übrigble1bt.
Dieses wırd U  — VOIN der »Beständıgen Herrschaft« der Spitze unterhalb der Kaiser-
krone angebracht. Das Spruchband dazu erklärt, dalß Leopold 1ın Joseph weıterlebe; die
Kontinultät der habsburgischen Herrschaft se1 durch himmlische Kräfte entschieden. In
Übereinstimmung mıiıt der Architektur des Kırchenaumes wurde dıe gemalte Archıiıtektur
des Trauergerüstes ausgeführt. In den Litterae Annuae des Ordens wiırd dıe immense
Größe des Prospektes hervorgehoben, der dıe Wände und das Gewölbe gestoßen
haben soll; vgl eb 236

Sıehe ebd 237
Sıehe eı 234 Der zentrale Begriff der »mansuetudo« Sanftmut wiırd dre1-

fach unterschieden: Frstens Leopold als rbe und Vermehrer e1ines großen Reiches,
deshalb werden In der Sockelzone seine. Sıege thematisıert; zweıtens die Fähigkeıt,
menschliche Herzen für sıch einzunehmen, dargestellt in den Tugendfiguren des mittle-
Icn Grottengewölbes und drıttens die Sanitmut, das himmlısche Paradıes erlangen,
symbolisiert durch den Olbaum in der Dachregion, der durch die auf einer Na-

hende Göttliche Sanftmut (divına mansuetudo candıda) empfangen ırd Den Wıener
Jesuliten ging darum, das Entrückungswunder /— WIe In Theaterdekorationen —/ mit
religiösem Akzent möglichst anschaulich vergegenwärtigen und den Gedanken
der Einheit VO.  \ kirchlichem und imperialem Auftrag bekräftigen. V gl. ebd 224
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den Habsburgern und den Jesulten vermittelt, stellt das AaNONYMC, leıder
1U In einer Beschreibung uberheierte Castrum dolorıs AdUus na des
es Kaılser eopolds VO Julı 1705 dar  1 1lle schon be1 den
Wilener Beispielen herausgehobenen Aspekte finden sıch auch 1mM Bres-
lauer Irauergerüst wlieder, hne aDel epıgona. Se1IN: die dynastısche
Kontinulntät, dıe sıch schon iın der Vorrede, dıe sıch sowohl den VCI-

storbenen Kaılser Leopold als auch seınen Nachfolger Joseph wendet:
dıe relıg1öse Apotheose mıt Rückegriff auf dıie römiısche Antıke; dıe Be-
t(onung der milıtärisch-politischen Erfolge verbunden mıt der persönlIı-
chen Frömmigkeıt des Kalsers als Ausdruck der Pıetas Austrıaca. SO
bıldet das Hauptthema des Programmes der Wahlspruch des Kalsers
»Sol Duplus«. Das Hauptgescho mıt dem kaıserlıchen Epıitaph betonte
sowochl dıe kaliserliche urde und aCcC eopolds als auch seine WeIls-
heıt als Beschützer der Wiıssenschaften und Gründer der Breslauer Je-
suitenuniversität”“. Auf Stylobaten wırd das ema des es eopolds
und seine Apotheose muıttels römisch-antıker und bıblıscher Textstellen
und entsprechender Emblemata verdeutlicht”. Im zweıten Geschoß
werden dıie ugenden des Kaılsers »Industri1a« Fle1ß) und »consılım«
(Klugheıt) visualısıiert. Vermiuttels der Lichtmetaphorık WwIird der OpDOS
des milıtärıisch erfolgreichen Herrschers mıt eiıner spezifisch habsbur-

91 Der SCHAUC Titel lautet Parelium Leopoldium Sıve Leopoldus Primus, Magnus,
Augustissimi OMINLS Sul Anagrammatissimo, Sol Duplus In Ortu, Duplus In Progressu,
Duplus In Occasu Breslau 1703 unpagınıiert.

eCc er als Sıgnum der aCcC {lıegen ber dem 1ld ecopolds. en den
Insıgnien der aCcC befinden sıch auf der echten Seıite römiısche Kaıser und auf der
Iınken Darstellungen der Öösterreichischen Erzherzöge, außerdem Statuen der Genien.
Bezogen wırd 1es 1mM Lemma wieder auf das ema »Sol duplus«: Leopold der Große
se] VO Anfang WI1IEe ıne oppelte Sonne erleuchtet 1mM doppelten anz der amm-
vater und uch in kaıserlichem und erzherzöglıchem anz

SO WwW1e LEeODOLd gestorben WATl, habe Nun dıe Sonne in der Unterwelt geschıenen und
die rde wurde verdunkelt; ber nach der Überwindung des es euchtet dıe Sonne
auf beide Häuser herab » Domus Austr1aca« und »Domus Ossarla«. Direkte Bezüge ZUT
Un1Lversıtät und ZUT Socı1etas Jesu befinden sıch 1im unteren Bereich des Aufbaues. Ne-
ben der Wıdmung In Oorm eines Chronographicons »den unbesiegten und frommen
Kaliser Leopold; die verehrungswürdige Gesellschaft Jesu In Burgo Wratislavense«
werden der Genius des Kollegs und der Universıtät In Irauer dargestellt wlıederum mıiıt
Bezug auf ıne Lichtmetaphorik 1mM Lemma: »Würdıgen TOS' geben WIT durch Licht'«
Zwel Statuen werden diesem Ensemble zugeordnet: der Heilıge Ignatıus VO  —_ Loyola
und Ignatıus Caesar. Dies könnte sıch auf dıe doppelte Gründung für das Breslauer
Kolleg beziehen: die geistige Gründung durch Ignatıus und die weltliıche durch Kaiser
Leopold Vgl 1m Original LeopoLDo nVICto ploqVve Caesarl; soCTetas IesV In vrg
WratIsLaVlIiensI VenerabVnDA ConseCrat. V gl. den Orıiginaltext »dabımus solatıa d1g-
N1IS luct1Dus«: Statiıus 1:3 Sylv
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gisch-katholischen Frömmigkeıt, dıe insbesondere der Eucharıstie VOI-

pflichte W verknüpit.
Thematisıerten dıe beıden ersten Geschosse sowohl eiıne räumlıche

ewegung des descensus’ und des aSCENSUS’ des Kaılsers als auch eiıne
zeıtlıche, dıe sıch auf Vergangenheıit und Gegenwart eZ0g, wurde NUunNn

1im drıtten Geschoß dıe Zukunft projektiert: der auf sechs Säulen 1U-

hende ufbau ze1g den »heute glücklıch regierenden« Joseph und auf
der anderen Seıite Öön1g arl I1I1 VON Spanıen, womıt der spätere Kaıliser
arl VI gemeınt ist, der ach dem Tod des etzten spanıschen Habsbur-
SCIS als Thronprätendent galt, daß WIe 1im Fresko Rottmayrs alle
Tre1 Habsburger in einem Nnsembie vereinigt dargestellt werden. 1 )ar-
über hınaus W al der gesamte Innenraum mıt mblemata und Lemmata
geschmückt, dıe 1m Durchschreiten und gelesen werden konnten.

DA ANSITORI  CCHE UN DA PERFORMAII A

GRUNDLAGE SYNASTHESIE DE

Wıe sowohl für die Fresken Rottmayrs (Abb 1) und dıe Umegestaltung
des Kırcheninnenraumes inklusıve des Hochaltars VON Tausch (Abb
als auch für die ephemere Archıtektur geze1igt werden konnte, spielt dıe
ewegung sowohl als Darstellungsform und -inhalt eiıne wesentliche

Darüber hınaus wırd die ewegung aber selbst eın dıe Rezeption
des Betrachters steuerndes ıttel

Bereıts 1922 hat Hans Rose, eın Schüler Von Wölfflın, In seiner A
beit ber den Spätbarock quası dıe diskursanalytische Arbeıitsweise FOo-
caults vorweggeNOMMCN, wobel GT seınen Ansatz als Beıtrag einer
kunsthistorischen Typologıe verstand und nıcht als kulturwissenschaftlı-
che Methode, WI1IEe s1e Warburg zeitgleich formulierte?“*. Die Entwicklung

Vgl dazu Jacob BURCKHARDT, Gesamtausgabe. de., Stuttgart/Berlin/Leipzig
und Cicerone, 1933; Dıie Kultur der Renaılissance In talıen,

1930; DIie uns der Renalissance In Italıen, 1933 Heıinrich ÖLFFLIN, Renatls-
und Barock. München 1926; ders.; Italıen und das deutsche Formgefühl. Mün-

hen 1931, Geis:. Gedanken ZUT Kunstgeschichte. ase 1941; ders., Kunstgeschichtlıi-
che Grundbegriffe. Das Problem der Stilentwiıcklung In der NCUEICEN uns München
943; Aby W ARBURG, Itahıenısche uns und internazıonale Astrologıe 1mM Palazzo
Schifanoia Ferrara. Rom 1922 un! als Analyse OTS REDEKAMP, Miıchael TE)
Charlotte CHOELL-GLASS (Hg.), Aby W arburg. Weinheim 1991 Zur Dıskursanalyse
Focaults vgl se1ne beiden Studien: Michel Archäologıie des Wiıssens.
Frankfurt/Main 1973, und ders., Überwachen und Straftfen Frankfurt/Maın 1991 Arbe1i-
tet Foucault Wal explızıt anhand VOIN Bıldern, bleıibt doch se1ne Dıskursanlyse dıe
implizite Berücksichtigung der besonderen medialen und asthetischen Qualıitäten des
Bıldes schuldıg. Zur neuesten Methodendiskussion vgl Wolfgang HARDTWIG ans-
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schreitet nicht Von eister Mezster, nicht Von Werk Werk, sondern
Von System System, und die künstlerischen Systeme verknüpfen sıch
ihrerseits mut den staatlıchen und volkswirtschaftlichen Systemen des
Feitalters. Je mehr ISO der Stoff indıviduellem Reız verliert, desto
mehr wird Man auf die kunsthistorische Typenbildung hingedrängt”
Rose faßt dıe Kunst ach 1660 dem Aspekt des Dekorativen
SAaIMMCN, das CT VO Malerıschen abgrenzt. Er versteht dem eko-
ratıven diejen1ıge Kunstgattung, dıie auf einer ynthese eru s1e
versucht nıcht mehr, den einzelnen Kunstgegenstan formal-einheitlich

gestalten, sondern dıie Gegenstände und damıt dıe Künste selbst
verschmelzen”®. Deshalb entwiıckelt sıch auch dıe Rauminszenierung,
dıe Ausgestaltung der Innenräume, in besonderer Weılse weıter: Das
dekoratıve nsemble, dem dıe Malere1, dıe Archiıtektur und die ulptur
untergeordnet Sind, werden auf den emotionalen Effekt hın angelegt.
Wırd VON Rose bereıts der malerısche Stil als grundsätzlıch bewegt auf-
gefaßt, entwıckelt sıch für ihn dıe ewegung 1mM dekoratıven Stil ZUT

» Totalbewegung« weiıter: Das dekoratıve NSEMDIE verlangt keine kon-
ftemplative, sondern AUr ftransıtorische aSsSSUNZ. Der Blick wıird VO.  S

Form Form, Von Gegenstand Gegenstand weitergedrängt””. Das
Transıtorische wırd ZUM essentiellen Kern des Kunstwerkes des SOr
henden und beginnenden 15 Jahrhunderts DIie transıtorıische Eın-
stellung des Betrachters ste in einem interdependenten Verhältnis ZU
transıtorıschen Kunstwerk. Bewegtheıt wırd 1im und Urc das Objekt
als auch vermiuittels und innerhalb des Subjektes entwickelt. Die Innen-
raume dieser Zeıt aden nıcht ZU Verwelınlen e1n, sondern ZU urch-
schreıten: S1e. eıgnen sıch ZUT transıtorıschen Erfassung, und umgeke
ist 1UT der transıtorısche Betrachter in der Lage, dıe ynthese der For-
INECN, Gegenstände und Künste einem dekoratıven Gesamteimdruck
bringen”®. DIies gılt insbesondere in Breslau für dıe iıllusıonıstische AT

Ulrich Wehler Hg.) Kulturgeschichte Heute Göttingen 1996; insbesondere Ingrid
GILCHER-HOLTEY, Kulturelle und symbolische Praktıken: das Unternehmen Pıerre
Bourdieu, 111-130, Phılıpp SARASIN, Subjekte, Dıskurse, Körper. Überlegungen
eıner diskursnalytischen Kulturgeschichte, 131-164 und ernd ECK, Psychohıisto-
re 1mM Zeichen Saturns. Aby W arburgs Denksystem und die moderne Kulturgeschichte,
MIR

Sıehe OSE (wıe Anm. 3) VII
Sobald das malerische Sehen ıch erschöpft und das Problem der Anschauungsform

gelöst LST, reißt die Dekoration dıie Vorherrschaft ıch die Einheit des Malerischen
steigert iıch zur Einheit des dekorativen Ensembles:; siehe ebı  V

Sıehe eb  Q,
Vgl eb  Q



D3 DE HLESI 157

chitektur, dıe Deckenmalere1, den auf ewegung hın errichteten
Hochaltar und dıe ephemeren Festaufbauten. IDER Transıtorische selbst
wırd ZU ema DiIie Fresken tellen den Descensus des Namens Jesu
dar, damıt den ufstieg der ee1e des einzelnen Gläubigen CVO-

zieren. Das Castrum dolorıs Sschılde den ASscensus, dıe Apotheose des
verstorbenen Kaisers Leopold 1., dıe Einheit der Habsburger Dyna-
st1e, aber auch dıe Transformatıon eiıner einheitlich-katholischen
Gesellsc vorzuführen. Der 1C des Betrachters wırd ber dıe Male-
re1 und Archiıtektur des Hochaltares gelenkt, Iusionistisch welıtere
Räume durchschreıten, und uUurc ntellektuelle, geistige und emot10-
nale Lenkung den wahren Glauben ber dıe jesultische Vermittlung

99erlangen
och das Transıtorische wiırd eben auch ZU Iräger dieser Botschaf-

ten Sınd dıe Fresken des Langhauses m.E sowohl auf Unter- als auch
Schrägsicht konzıpiert, verlangen s1e somıt den sıch bewegenden Be-
trachter für dıie projektierte Wahrnehmung des Deckengemäldes‘  00  . Um

mehr entspricht 16S der ephemeren Archıtektur mıt iıhren mblemata
und Lemmata, dıe auf den schreitenden Betrachter hın ausgerichtet e_

scheınen, aber auch der jesultischen Liturgıie, dıe In den Gottesdiensten
dıe Bewegtheıt als ıttel ZUT Inszeniıerung einsetzt und in der Feılier der
Eucharıstıe, dem Ausdruck des Transıtorıischen überhaupt, iıhren öhe-
pun findet  101 DIie unterschiedlichen Wahrnehmungskategorıen werden
hierdurch ineinander überführt, quası transformıiert. Die reale ewegt-
heıt des jektes führt ZUT subjektiv-emotionalen Bewegtheıt des Be-
trachters. Diese extensive FEinheit der Künste bildet eın Universaltheater

Die Skulpturen sınd darın handelnde Personen, und die 1St

Eıner tiıefergehenden Analyse würde dieser Stelle einer kulturhistorische
Untersuchung ber dıe visuelle Wahrnehmung bedürfen, insbesondere für das und

Jahrhundert:; vgl ansatzwelise Thomas KLEINSPEHN, Der flüchtige Blıck en und
Identität in der Kultur der Neuzeıt. Reinbek 1989, {f: Martın BURCKHARDT, Me-
tamorphosen Von aum und eıt. iıne Geschichte der Wahrnehmung. Frank-
furt//Maın/New ork 1994, f{ und Aleıda ASSMANN, Auge und Ohr. Bemerkungen
ZUT Kulturgeschichte der Sınne In der Neuzeıt. In Sehnsucht des uges, hg VON Aha-
[ON Agus Jan sSsmann. Berlın 1994, 142-160
100 Zur Theorie der Perspektive vgl auch Po77z0Os Iraktat dus$ dem Jahr 1693; vgl
azu uch Wolfgang SCHÖNE, Zur Bedeutung der Schrägsicht für dıe Deckenmalere1
des Barock In Festschrift für urt adt ZU Sıebzigsten Geburtstage, hg VonNn Martın
Gosebruch und Werner (Jross. Berlın 1961. insbesondere 149 {{ und
KERBER (wıe Anm 37) ff. Schöne betont dıe Verwendung der Schrägsicht,
den Betrachter favorisıiert.
hingegen Kerber be1 den Fresken Pozzos in Ignazıo0 dıe Untersicht als iıdeale Sıcht für

101 Vgl I[MORDE (wıe Anm O2 ft.
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das Bühnenbild, wobei die Luschauer selbst gemalte Bılder Un ULD-
Sind. Die Kunst wırd SUNZ und Sar zum SOCILUS, Öffentlicher, VO.  \

102harocken Tänzern hbevölkerter sozlialer Raum
Eıne etonung 1eg deshalb gerade be1 den Jesulten 1mM Bereıich der

rhythmischen und szenıschen Künste: usı und Theater, Tanz und
Feuerwerk. Das Theatralısche oder besser das Performative, gehö
ebenso WI1Ie das Transıtorische den konstitutiven Bestandteılen der
Innenraumausstattung, WIe SIEe sıch In der Namen-Jesu-Kirche iın Bres-
lau manıfestiert. nsofern scheinen dıe Aufführungen der Jesulten
N1ICcC NUr der Schuldramen 1m Kolleg, sondern auch der Ignatıusspiele In
der Kırche 1M /Zusammenhan mıt der rage nach dem Gesamtkunst-
werkcharakter des en »dekoratiıven Ensembles« stehen. Seıit

des underts arbeıteten dıe jesultischen »Reg1isseure« VCI-
stärkt mıt mblemen, Bıldern und musıkalıschen en, dem lext
größere emotıionale Wırkung verleihen ‘® Entwickelt wurde, W1Ie
Barbara Bauer nachweılsen konnte, eıne Synästhesıie, in der sıch dıe
multimediale Praxıs des Performativen des Jesuıltentheaters In Orm VOoN

RKegeln und Katschlägen nıedergeschlagen hat SO wurde von den Jesu1-
ten 1m Jahrhundert eiıne einheıtlıche Theorie entwiıckelt, in welcher
Rede und DIieL usı Tanz und Malere1 In elıner olchen Weıse kom-
biınlert wurden, daß e1in dıe verschıedenen Sınne ansprechendes, äasthe-
tisch performatiıves Kunstwerk entstand. Unter diesem Begrıiff wırd dıe
sımultane rregung mehrerer sinnlıcher Empfindungen verstanden, und
6S ist 1e6Ss dıe Verschmelzung VOoNn Kunst und eben, in der 6S die
Abstimmung der kırchlichen ıturgie auf das archıtektonische., räumlı-

104che und dekoratiıve mMbıente ging UNC. die Veredlung der »weltli-

102 Sıehe Gilles DELEUZE, Dıie Leıibniz und der Barock Erank f UMain 1995,
201

103 Vgl Barbara AUER, Das 1ıld als rgument: Emblematische Kulissen in den

8 {t.
Bühnenmeditationen Francıscus Langs. In KuG 64 (1982) insbesondere

104 Vgl ern EULER-ROLLE, Kritisches ZU Begrıiff des »Gesamtkunstwerks« in
Theorie und Praxı1s. In Barock Regional Internatıional, hg VON Otz Pochat BrigitteW agner. Taz 1993, 365-374, hıer 365 Lehnt Wäar Euler-Rolle die BezeıchnungGesamtkunstwerk für dıe Innenausstattungen des und Jahrhunderts ab, we1l
dieser TS(t als Religionsersatz gedacht, 1mM Jahhundert seıine wesentliche Ausprägungfand, konzediert jedoch, in Kırchenräumen des Barock der Realraum Tans-
zendiert würde durch die farbliche und die formale Vereinheitlichung, welche den
gebauten Raum mıt den illusionistischen Deckenmalereıien und der plastıschen Figu-enwelt verknüpft. Der Raum gehe als (CGanzes in ıne höhere Sphäre ber Vgl uler-
Rolle, 369 Er behauptet, daß 1m Gegensatz Zzu barocken Raum das Gesamtkunst-
werk des Jahrhunderts den beabsichtigten Zusammenhang TST asthetisch konstru-
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chen Sinnlichkeit UNrC. eın anständiges Theater« [verbunden muit den
anderen performatıv wirkenden Kunstgattungen WILe USL und hilden-
der Kunst/ ÜUPC ihr pädagogisches Geschick und Gespür für den
»CGreist der Lelit« hbelebten dıie Jesultten Ite Frömmigkeitsformen wieder
Im Sınne von Gemeinschafiserlebnissenl05. Die orh1eDe des Barocks
besteht darın, sıch zwıschen 7We]1 Künsten anzusiedeln, damıt eıne
Einheiıit der Künste als »Performance« erreichen und den Zuschauer
In diese Performance einzubezıehen. Weder ber erliegt der Barock
eigentlich dieser Illusion, och trıtt AUS iıhr heraus, sondern realı-
sıert efwas In der US1ON selbst der teılt ihr eine geistige Anwesenheit
mıit, die ihren Teilen und Stücken wieder eine kollektive Finheit gibt‘”®.

Um dıe sıch gerade in den Künsten manıfestierenden gesellschaftlı-
chen Transformatiıonsvorgänge analysıeren können, wırd in der h1-
storıschen Forschung der Konfessionalisierungsprozeß als Motor für

107eränderungen in Habıtus und Mentalıtäten w1e auch für dıe innere
108Staatsbildung verantwortlich gemacht olfgang Reinhard und Heınz

Schilling verstehen Konfessionalısıerung den ufbau eıner
zentralısıerten Bürokratıe und Hiıerarchıe SOWI1e dıe Diszıplinierung der

lere. Jener hingegen seize die vorhandenen Modelle der göttliıchen Ordnung ın dıie
Kunst u habe nıchts Spekulatıves. besteht gerade dıe Leistung der Synästhe-
S$1e der Jesuılten darın ber das Transıtorische und das Performative sowohl ein geme1n-
schaftliches Erleben garantıeren, als auch dıe Sinnstiftung für den einzelnen

aum lassen.
der theologisch-konfessionellen Vorgaben ausreichenden künstlerisch-ästhetischen

105 Vgl 1994 (wıe Anm. 83), 238; vgl auch Johann Wolfgang Von GGOETHE,
Italıenısche Reise, hg VO  — Herbert Von Einem. Hamburg 1951, FT
106 Sıehe |)ELEUZE (wıe Anm. 102), 204
107 Vgl Piıerre Zur Sozlologıe der symbolıschen Formen. Frankfurt/Maın
1994, 125 {f.
108 Vgl Wolfgang REINHARD, Zwang ZUT Konfessionalısıerung. Prolegomena einer
Theorie des konfessionellen Zeıtalters. In Zeitschrift für hıstorische Forschung
(1983), 25 VZERB ders., Konfession und Konfessionalisierung in Europa. In Be-
kenntnis und Geschichte, hg VO  —_ ers München 1981, 165-189; ders., W as ist ka-
tholısche Konfessionalısıierung?. In Die katholısche Konfessionalısierung Güters-
loh/Münster 1995, 419-452:; Heınz SCHILLING, Relıgıon und Gesellschaft in der
calvınıstıschen Republık der Vereinigten Niederlande. In Kırche und gesellschaftlıcher
W andel In deutschen und nıederländıschen Städten der werdenden Neuzeıit Köln/Wıen
1980, 197-250; ders., Dıie Konfessionalisıerung 1m Reich RelıgiÖöser und gesell-
schaftlicher Wandel 1ın Deutschland zwıschen 1555 un! 620 In 246 (1988) K
45; ders;. Chiese confessionalı dıscıplınamento soclale. Un bilancıo provvIisor10 della
MNcerca storıca. In Discıplına dell’anıma, dıscıplına de] dıscıplına sOcletä
ira med10evo ed etäa moderna Bologna 1994, 125-160; un ers 1995, 1-49 Vgl
außerdem: Heıinrich Rıchard Konfessionalisierung 1m Jahrhundert Mün-
hen 1992, insbesondere
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109Gläubigen Diese zentralen Begriıffe finden sıch auch in Bellarmınos
»Controversiae« wleder. Bellarmıno versuchte gerade mıt der
bıldenden unst, dıe für ihn essentiellen Krıiterien VON Hıerarchie, Ord-
NUNS und Dıszıplın N1IC 1Ur vermıitteln und durchzusetzen, sondern
s1e auch als materılalısıerten, bıldhaften Ausdruck der »wahren« PC
den Gläubigen VOI ugen führen Instrumentalısıe und kontrollıe
ber dıe VON aleott und Ottonellı eingeführte gestufte Rezeptionsäs-
thetik, wırd der bıldenden uns eine wesentliche un  10N in der Jesul1-
tischen Glaubensvermittlung und amı in der Rekatholısıerungspolitı
zugewlesen

In eıner für Schlesien spezıfıschen orm wırd hıer eiıne besondere
Verbindung zwıschen jesuıtischer Bıldauffassung und habsburgischer
RKepräsentation hergestellt. Die Jesuılten versuchten, Urc dıe als ıttel
und als Inhalt verstandenen Begriffe » Iransıtorık« und » Performatıv«
die Wahrnehmung des einzelnen Gläubigen kontrolheren. Diıe auße-
ICH Bılder wurden iInszenlert und instrumentalisıiert, die inneren Bıl-
der dıszıplınıeren. eutlic ze1igt sıch 16S 1M Verhältnis VonNn Wort
und Bıld Deren Interdependenz wırd 1m Fresko Kottmayrs der nbe-
(ung des Namens Jesu, der als abstraktes Symbol in einem ıllusıionIısti-
schen Realraum präsentiert wırd selbst thematısıert und für dıe er-
schiedlichen Rezıplentengruppen »lesbar« gemacht S o ann In den
dekorativen Ensembles, dıe sıch Urc iıhren performatıven und transı-
torıschen arakter auszeichnen, auch eıne Vorgeschichte der modernen
Propaganda gelesen werden, dıe versucht, In otaler Eınflußnahme alle
Sinne des Rezıpilenten anzusprechen. Eın äasthetisches Konzept wırd als
Basıs für polıtısche Vorstellungen geNutzl: Polıtik und Asthetik geW1N-

110NeN eın Verhältnıs zue1ınander
Tausch und ottmayr verstanden CS, sıch innerhalb des eologı1-

schen Referenzrahmens bewegen und diesen selbst gleichfalls kon-
genlal reile  1eren Ikonographische und ıllusıonistische Inventionen
1m Dıenst eiıner jJesultiısch-habsburgischen Rekatholisierungspoliti SETI-
ZCN eın symbolısches Denkmal:; gleichzeıtig gaben ottmayr und

109 In Anlehnung das Webersché odell wırd dieser 200 Jahre wahrende Prozeß
zuerst für den calvınıstıschen Bereich und Tr mıt Zeıtverzögerung uch für die katholı1-
schen Terrıtorıen nachgewıiesen.
110 Vgl für ıne erste methodische Auseinandersetzung der sozlologischen Theorie
mıt der Kunstwahrnehmung OURDIEU (wıe Anm 107), 159 ff und Nelson
GOODMAN, Sprachen der uns Entwurf einer Symboltheorie. Frankfurt/Main 1997,

f
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Tausch dem indıvıiduellen Betrachter und Gläubigen gerade ber eıne
UT noch indıvıduell erfahrende transıtorısche Wahrnehmung des
Performatıven eiınen Freiheijutsraum, der sıcherlıch nıcht in der
Intention iıhrer Auftraggeber lag, aber qals deren fast zwangsläufige Kon-
SCQUCNZ erscheınt.

Die Kunst, WI1Ie Ss1e sıch als besonderer Bereıich der Moderne heraus-
bıldet, ist eben nıcht 1U Wıderspiegelung des gesellschaftlıchen Se1ns.
Sıe ist insbesondere 1mM iıllusıonıstiıschen Raum dem Realıtätsprinzıp
CNLZ: Lıteratur, Theater und 1ldende Kunst sınd In dem Bereıich
zwıschen Ratıionalıtät und Irrationalıtät angesiedelt. Kunst ist deshalb
nıcht L11UT als Wıderspiegelung der objektiven Strukturen auf eiıner ande-

111
ICn ene, sondern als Arbeıiıt den Strukturen verstehen

der WI1Ie 658 dıe französısche Phılosophın Christine Bucı1ı-Glucks-
INan auSaruc Die »barocke« Sehweılse könne als bedeutendste V1-
ouelle Gegenströmung in der en Neuzeıt bezeichnet werden !® Die
Faszınatıon des Barock gelte SanzZ der Undurchsıichtigkeıit, Unlesbarkeıt

113und Unentzıfferbarkeıt der abgebildeten Welt Die bevorzugte 110-
sophıe sıch VO Vorbild der ntellektuellen arne1 und ihrer VON

Mehrdeutigkeıten gerein1igten Sprache los und erkannte dessen die
unlösbare Verstrickung dıe zwıschen eior1ı und en bestand
Bılder Zeıichen, und egriffe wiıederum enthielten einen
ıirreduzıblen bıldlıchen Anteıl FKın olches Verständnıs äßt sıch insbe-
sondere auch für die schlesische Kunst und Lauteratur des und 18
Jahrhunderts nachwelsen. Der Barock versuchte sıch, Buc1-Glucks-
Man  9 der Darstellung des Nicht-Darstellbaren eın programmuıertes
Scheıitern. er als dem Schönen stand der Barock mıt dieser unerIull-
baren Sehnsucht also dem, Waäas in der tradıtionellen Asthetik als das
rhabene ewunde wIrd.

Dieser Begrıff führt damıt dıe Untersuchung wıeder den Anfang
des scheinbar nıcht Vereinbarenden zurück: Nämlıch jenem
Scheitern der Darstellung des eigentlıch Undarstellbaren Versuchen

! Vgl Gerhart CHRÖDER, ‚Og0S und ıst Zur Entwicklung der Asthetik ın der
frühen Neuzeıt. Königstein 1985,
42 Vgl Christine BUCI-GLUCKSMANN, 1La fol1ı du OIr de l’esthetique baroque. Parıs
1986, 197 ff; und dıes., Baroque [C4aSOIMN The agesthetics of modernıity. London
1994, ff und 129 f“ und dies., Der kartographische Blıck in der Kunst.
Berlın 1997
113 Vgl Martın JAY., Die skopische Ordnung der Moderne In Levıathan (1992)

178-195, 1eT7 189; vgl auch ders;;. The Downcast Eyes Berkeley 1993, insbeson-
dere Kapıtel
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eben doch ottmayr und Mapplethorpe (Abb und dıe Transıtorik
des Todes'!* oder des ew1igen Lebens!! in ihrer performatıven Eınma-
igkeıt vozuführen. Ist ihr cNeıtern darın ZW. programmıert, faszı-
nlıeren e1: Versuche auf unterschiedliche Weise. Vielleicht 1eg g-
Nau arın eben jene heutige, postmoderne Faszıinatiıon für den Barock,
welche die ZWEe] en e1in und derselben bılden der WI1e der
gleichermaßen für dıe Barockscholastiker als auch für die postmodernen
Autoren wichtige Augustinus usführt Ich hestimmte begrifflich Un
unterschied das Schöne als das, WAaS sıch sıch Zul ausnimmlt, Un das
Angemessene als das, Wa siıch erst In der Angleichung anderes Qul

116ausnımmt
I iese spezılısch cNrıstlıiıche Interpretation des Erhabenen bıldete dıe

Grundlage des abendländıschen Denkens ber das Verhältnıis VO  —;

Kunst, ora und Politik ' Das TNabene sıch au zwel Extremen
die sich nıcht vereinbaren, nıcht In einer höheren Synthese

‘aufheben’ lassen. Das Subjekt hleibt gespalten. Das Erhabene LSt SE-

114 Zur »Katholizıtät« Mapplethorpes vgl auch eggYy PHELAN, Unmarked. The polı-
t1Cs of Performance. London/New Ork 1993, 146 it.
115 Zur Bedeutung des Todes 1m christlichen Denken allgemeın vgl etier
en und To0d 1Im Urteil des Christentums In Leben und Tod in den Relıgionen. Sym-
bol und Wirklichkeit, hg VOoN Gunther Stephenson. Darmstadt 1997, .
116 Vgl AUGUSTINUS, Confessiones, uch 1  r Kap 1 9 77 übersetzt VON Joseph
Bernhart München 1955 Sed fantiae rel cardınem In arte [[Ua nondum videbam, MNL-
potens, qui JAaCLS mirabılia solus’, el hat Aanımus Meus DEr formas COYTDOFEAS el pDul-
chrum, quod DEr LDSUM, au quod ad aliquid adconmodatum deceret, defi-
niıebam, siehe eb  O 176; vgl dazu OS BARASCH, Augustine and the Vıisual rts
In Sehnsucht des uges Berlın 1994, S 16 Vgl auch, wıederum den ogen
In die »Postmoderne«, ZUT Systemtehorie schlagen, Nıklas LUHMANN, Die uns der
Gesellschaft. Frankfurt/Maın 1995, 43() Die Differenz vVon Sein und Schein bzw.
Von Alltag und Altäglichem wird In der Welt des Scheins wiederhaolt EsSs kommt ım
Bereich der UnNS:; nicht zur Fiıktion der Unterscheidung Von Fiktion und Realıität. Diese
priımäre Fiktion fungiert vielmehrals unzugängliches Gesetz, Aals transzendentale Bedin-
SUNß, als Bereich des Unbewußten Sıe fungiert als Paradoxıie. Diese Legitimatıon
des schönen Scheins hatte ım Verhältnis Religion und Wissenschaft durchgesetzt
werden MUÜSSEN. Zugleich offeriert S1IE aber uch Möglichkeiten, das Verhältnis VO.:  -
UnNnS. Un Polıitik Bedingungen UANZUDUASSECN Wenn NU.:  > Wahrheit und Schön-
heit Wissenschaft Un Kunst) scharf differenziert werden, wırd INLUN nıcht erwarten
können, daß Im gleichen Zuge uch die alte FEinheit Von Gutheit Un Schönheit (ho
nesium el decorum, Moral Un US| aufgegeben wırd.
L Zum Erhabenen vgl einführend den Sammelband Das rhabene Zwischen
Grenzerfahrung un! Größenwahn, hg VO  — Christine Weinheim 1989, darın
Jörg ILLWOCK, Sublime Rhetorıik. Zu einıgen noologıschen Implıkationen der Schrift
» Vom Erhabenen«, 33-54, Carsten ELLE, Schönheıit und Erhabenheit. Der Anfang
doppelter en be1 Boileau, Dennı1s, Bodmer un! Breıitinger, R und 00 (Gje-
spräch zwıschen Jean-Francois LYOTARD Christine PRIES, Das Undarstellbare wıder
das Vergessen, 319-348%
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rade nicht das »Aufgehobene«. ESs 1LSt eın Paradox Es nthält nahezu
sämtlıche Ausprägungen der abendländıischen Dıchotomuie: Irrationalıität
und Rationalıität, Passıvıtdt un Aktivität, Embpirizıtät UN): I ranszen-
dentalität, Negatıion und Affirmation, slösung und Anbindung, Natur
und Kultur, physis und techne, Krıse und Größenwahn, Kritik und Me-
taphysik, Abgrund UN: Übergang, Aa40S und Ordnung, Revolution UnN):
Restauratıon el Extreme sind für das Gefühl konstitutiv. Man
kann sıch nıcht für eines der heiden entscheiden, enn das Erhabene
aktıviert weder das eine och das andere, sondern hbeide zugleich. Es
markıiert die Grenze zwıschen den Extremen ‘!  8 Es bleıbt fragen, ob
das Trhabene selbst eın methodischer Schlüssel für eıne weıtere Unter-
suchung der Verbindung VOIN visuellen Vorstellungen mıt erkenntn1s-
theoretischen Konsequenzen se1n annn Erhält dıese Kategorıie auch
bereıts VOT Edmund Uur' Qualıitäten, dıe Verknüpfung der Pro-
eme VON Darstellbarkeıt und Vısualısiıerung mıiıt eıner sıch etablıeren-
den polıtıschen Asthetik 1im Transformationsprozeß der en Neuzeıt

erklären? In welchem Maße können somıt soz]1lal- und polıtı  1storI1-
sche Fragestellungen mıt ge1isteS- und kulturhistorischen ber diese Be-
oriıffe verbunden werden, dıe Bedeutung der konfessionellen rage
auch für äasthetische und erkenntnıstheoretische Folgerungen nutzbar
machen 119?

118 Vgl Christine Eıinleitung. In eb  Q L432. 1e7 LE
119 Die Theatralisierung der Welt eröffnet der UnNS:; Gestaltungsspielräume und
entlastet zugleich ihr Verhältnis zZUrFr Politik, sıehe LUHMANN (wıe Anm 116), 431


